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Abwehrkämpfe m den Sümpfen bei Charkow
8elr >vere Verluste öer Lolsolrevvisleu <1ureli NoeliZelreurie AUueu im verstörten

Berlin,  31 . August . Im Osten verstärkten die
Bolschewisten fast im ganzen Raum zwischen Asow-
schrm Meer und Belhy ihre Anstrengungen noch
weiter , um die deutsche Front nach Möglichkeit
aufzubrechen . AlS Schwerpunkte zeichneten sich der
obere Mius , das Kampfgebiet westlich Charkow
sowie die Abschnitte westlich Ssewsk und südwest¬
lich Wjasma ab.

Kennzeichnend für die schweren Kämpfe
wieder der starke feindliche Flieger - und
Panzereinsatz.  Die sowjetischen Luftstreit¬
kräfte griffen bei Tag und Nacht Kampfstellungen
und Hinterland an . Ihre dabei erzielte Wirkung
entsprach freilich dem Masseneinsatz in keiner Weise.
Am Mius wurde z. B . eine schlesische Grenadier-
Kompanie 21mal von feindlichen Flugzeugen mit
Bomben und Bordwaffen unter Feuer genommen,
ohne daß auch nur ein einziger Mann venvundet
worden wäre . Die deutsche Luftwaffe trat den so¬
wjetischen Fliegerkrästen energisch entgegen , zwang
die feindlichen Bomber oft zum wirkungslosen
Notabwurs  der Bomben und schoß in zwei
Tagen 82 feindliche Flugzeuge ab. Zahlreiche wei¬
tere Mafchiuen holten Heercstruppen durch Be¬
schuß mit Infanteriewaffen herunter . Die hohe
Zahl von 467 innerhalb zweier Tage abgeschosse¬
nen Sowjctpanzern - zeigt weiterhin , daß unsere
Grenadiere und Panzer auch mit den feindlichen
Panzerbrigaden fertig wurden und wiederum meh¬
rere feindliche Stoßkeile zerschlugen.

Im südlichen Abschnitt der Ostfront räumten
unsere Truppen im Zuge einer planmäßigen Front¬
verkürzung Taganrog,  nachdem sie zuvor alle
Verteidigungsanlage » in der durch wochenlangen
Beschuß bereits völlig zerstörten Stadt gesprengt
hatten . Die in den freigemachten Raum eindringen¬
den Sowjets hatten durch hochgehendc Mi¬
nen  und von der neuen verkürzten Frontlinie her
durch das gutliegende Feuer unserer Artillerie , die
schon vorher jede schutzbietende Gcländefalte genau
»ermessen hatte , sehr schwere Verluste . Unsere Luft¬
waffe richtete schwerste Angriffe gegen feindliche
Panzerspitzen und Truppenansammlungen . Zahl¬
reiche Volltreffer vernichteten Panzer , Panzerspäh¬
wagen und Lastsahrzeuge und brachten einige Mu¬
nitionsdepots zur Explosion.

Am mittleren Donez  fanden keine Kampf¬
handlungen von Bedeutung statt . Westlich des obe¬
ren Donezknies und westlich Charkow dauerten da¬
gegen die schweren Kämpfe an . In dem urwald¬

artigen Gelände zwischen Charkow und Donezknie
vereitelten schnelle Truppen aus Pommern . West-
falen und Berlin im Zusammenwirken mit Sturm¬
geschützen in beweglicher Kampssührung sechs Tage
lang alle Umfassungsoersuche der Sowjets . Immer
wieder in den verwilderten Wäldern ausklärend,
vielfach ohne Unterstützung der schweren Waffen,
dabei vor sich ein Schußfeld von oft weniger als
200 Metern kämpfen sich unsere Soldaten durch
Sümpfe und brusttiefes Wasser mit allen Waffen
und sämtlichem Gerät vorwärts und stellten die ein¬
gesickerten Bolschewisten zum Kamps . Trotz Behin¬
derung durch dichtes Buschwerk und hohe Mais¬
felder griffen die Grenadiere entschlossen an . Fast
exerziermäßig arbeiteten sie sich bis zur Einbruchs¬
stelle vor und entschieden dort den Kamps mit der
blanken Waffe . Sie gewannen damit den Hang
eines seit Tagen umkämpsten Flußlauses und stell¬
ten die Hauptkampflinie wieder her.

Auch westlich Charkow  wehrten unsere
Truppen unter Bereinigung mehrerer Einbrüche
heftige bolschewistische Angriffe unter schweren
Kämpfen ab Dabei vernichteten sis* 32 feindliche
Panzer und Panzerspähwagen . An einzelnen Stel¬
len find die Kämpfe mit Angebrochenen bolsche¬
wistischen Gruppen noch im Gange.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront setzten die
Bolschewisten ihre Angriffe im Raum von
Ssewsk,  südwestlich Wjasma und südwestlich
Belyj mit starken Infanterie - und Panzerverbän¬
den unter besonders hohem Schlachtfliegereinsatz
fort . In äußerst erbitterten , von der Luftwaffe
unterstützten Abwehrkämpfen schossen unsere Trup¬
pen 112 Sowjetpanzer ab. Durch Zusammenballung

starker Kräfte zu örtlichen Schwerpunkten konnte
der Feind an einigen Stellen ein Uebergewicht
zur Geltung bringen . Dabei wurde auch das hal¬
berstädtische Grenadierregimenl 12 der niedersäch¬
sischen 32. Infanteriedivision vorübergehend um¬
faßt . In zunächst fast aussichtslos erscheinender
Lage hielt das Regiment unerschütterlich stand und
schuf durch aufopfernden Widerstand einer ein¬
greifenden Panzerdivision die Möglichkeit zum er¬
folgreichen . die scindlichcn Angrifsskrkste vernich¬
tenden Gegenstoß.

Luftangriffe auf Neu-Georgien
or0 » l » e » IcvI » » sei « , 8 v l r e » o o » o e o r e o

ve. Tokio, 31 August . Die Kämpfe im Südwest-
pazifik werden in der Luft und zu Land « mit un¬
verminderter Heftigkeit fortgesetzt. Die japa¬
nische Marinrlustwasfe  führte weitere
schwere Angriffe gegen die nordamerikanischen
Truppen aus Reu -Georgien durch Zwei USA .»
Marineeinheiten wurden mit zahlreichen Bomben
belegt.

Auf Neu - Guinca  mußten die «liier¬
ten Truppen,  wie in einem Bericht aus dem
Hauptquartier MacArthurs zugegeben wird , im Ab¬
schnitt von Salamaua „etwas zurückwei¬
chen " Bei den bekannten Methoden der USA .»
Nachrichtenpolitik dürste ein Vielfaches dieses Ein¬
geständnisses den Tatsachen nahckommen.

die Zerreißprobe / Von kilsns Oäbn

In diesen Tagen sind gerade 29 Jahre vergan¬
gen, seitdem im August 1914 die Regimenter einer
Zaren armee  in das ostpreußische Grenzland
einsielen . Die alte und auch die junge Generation
Deutschlands wird jene grauenvollen Bilder nie
mehr vergessen können, als sich der Horizont des
Ostlandes rötete durch die Glut brennender Dörfer
und Städte , wie die Straßen von jammervollen
Flüchtlingszügen überfüllt waren und wie noch
viele Jahre später Not und Trauer im Masuren¬
land wohnten , bis die Zeit und der Arbeitswille
feiner Menschen die schmerzlichsten Spuren wieder
ausgelöscht hatten.

Die Erinnerung an jene schwarzen Tage ist uns
heute besonders wichtig und lehrreich . Wieder ein¬
mal ist die Welt erfüllt von dem Gedanken , daß
deutsche Gaue , ja ganz Europa jenen Heeren über¬
lassen werden sollen, die der Bolschewismus
aus dem russischen Riesenraum seit 25 Jahren mo-

Japan stellt monatlich 2000 Flugzeuge her
IlT ^ -üorresponckent lrlärl seine I n̂ncksleute suk - Oie Alliierten verrechnen »ick

ok » dl » « r «rv « unser « » 8vr >espoaae » re»
r<1. Stockholm , 31 . August . Der nordamerikanifch;

K»rrespondent Turcott  gibt von einem alliier¬
ten Stützpunkt im Pazifik einen Kabelbericht , der
geeignet ist, optimistische Anschauungen der Ameri¬
kaner über die begrenzte Leistungsfähigkeit der Ja¬
paner zu dämpfen . Er behauptet zum Beispiel , dir
japanische Flugzeugproduktion werde in den Ver¬
einigten Staaten , die sich auf die Vorkriegsfpionage
stützen, stark unterschätzt . Er gibt als seine Infor¬
mationsquelle eine tschungkingchtnesische militä¬
rische Persönlichkeit an und unterstreicht , der chine-

Erfolgreiche Abwehrschlacht bei Orel
Protz Linsntz von knnrer » unck kluxreuze » «lie Lolsckevistea ruröckxeachlnxe»

Berlin , 30. August . Seit dem 26. August beken¬
nen die Sowjets mit starken, durch Hunderte von
Batterien und zahlreichen Schlachtfltegerverbänden
unterstützten Infanterie - und Panzerkräftcn die
deutschen Stellungen südwestlich Orel.  Am
Vortage hatten die Bolschewisten zur Vorbereitung
des Angriffs bereits an mehreren Stellen unsere
Front durch Stoßtrupps nach schwachen Stellen
abzutasten versucht Rach starkem Artillerie¬
beschuß  uns Vernebelung der Gesechtsstreifen
griffen dabei etwa 50 bis 60 Mann auch die vor¬
geschobenen Sappen hessischer Grenadiere an . Sie
sprengten haS Drahthindernis und drangen in die
Stichgräben ein . Bevor aber noch die Sowjets den
Kampfgraben erreichen konnten , stießen zwei Nach¬
bargruppen vor und warfen die eingedrungenen
Bolschewisten wieder ins Vorfeld zurück. Zahlreiche
gefallene und verwundete Bolschewisten blieben auf
dem Kampfplatz liegen . Das gleiche Schicksal hatten
auch alle weiteren Erkundungsvorstöße der Bolsche¬
wisten an der Ostfront . Am folgenden Tag begann
dann nach schwerem Trommelfeuer der feindliche
Angriff . Zunächst setzten die Bolschewisten ihre
Sturmdivisionen  in kleineren Stoßgruppen
an , die fortlaufend von rückwärts verstärkt wurden.
Der Einsatz der feindlichen Luftstreitkräfte war da¬
gegen von vornherein sehr stark. An einigen Schwer¬
punkten waren bisweilen 200 bis 300 Schlachtflie¬
ger in der Luft , um durch fortgesetzte Bombenwürfe
für die Stoßabteilungen die deutschen Verteidi¬
gungslinien zu zerschlagen . In zwei Ortschaften
drangen sowjetische Panzer überfallartig ein ; sie
wurden aber in der folgenden Nacht im Gegenstoß
zurückgetrieben, so daß die Dörfer fest in unserer
Hand blieben . Daraufhin erschienen erneut zahl¬
reiche Schlachtflieger  unv streuten im Tief¬
flug die vordersten Gräben mit Bordwaffen ab . Ein
Unteroffizier nahm dabei auf 150 Meter einen So¬
wjetbomber unter Feuer , zerschoß die Motoranlage
und zwang das feindliche Flugzeug zur Bauch¬
landung . Die Flieger sprangen aus der brennenden
Maschine heraus , aber herbeistürzende Grenadiere
nahmen sie gefangen . Der Fang lohnte sich, da der
Kapitän des Bombers wichtige Karten  und
Aufzeichnungen bei sich trug . Im Lause des Tages
wurden durch rheinisch -westfälische Grenadiere mit
Infanteriewaffen noch fünf wettere feindliche Flug¬
zeuge heruntergeholt.

Am zweiten Kampftag  griff der Feind
nicht mehr mit einzelnen Stoßgruppen , sondern
mit massierten Kräften auf breiter Front .an . Gegen
eine deutsche Kampfgruppe rollten dabei allein
über 200 Sowjetpanzer vor . Grenadiere , Panzer¬
jäger und Sturmartillertsten stemmten sich dem
Ansturm erfolgreich entgegen , schossen 79 Sowjet-
Panzer ab und hinderten dir Bolschewisten durch

Gegenstöße an der Erweiterung örtlicher Ein¬
bruchstellen . Westlich Orel  richtete sich gegen eine
Grenadierkompanie der Schwerpunkt eines von
40 Panzern und einem Schützenbataillon geführten
feindlichen Angriffs , durch den die Bolschewisten
eine beherrschende Höhe und eine hinter ihr lie¬
gende Brücke gewinnen wollten . Vorübergehend
konnte der Feind in unsere Gräben eindringen
Die Grenadiere riegelten aber die Einbruchstelle
sofort ab , obwohl zahlreiche Panzer zwischen ihnen
standen und starkes Salvengeschützfeuer den Ab¬
schnitt eindeckte. Aus Anforderung des Kompanie¬
führers , eines Oberleutnants , legte unsere Artil¬
lerie eine Feuerglocke über die Einbruchstelle.
Dann gingen die Grenadiere den Panzern mit
Nahkampfmitteln zu Leibe und zwangen die noch
bewegungssähtgen zum Zurückrollen.

Auch am 28. August , dem dritten  Angriffstag,
waren die Kämpfe wieder sehr schwer. Der Feind
versuchte mit allen verfügbaren Kräften erneut
durchzubrcchen und setzte dabei allein im Abschnitt
eines Korps 100 Panzer und 750 Flugzeuge ein.
Der Härte des Ringens und der Rücksichtslosigkeit,
mit der die Bolschewisten ihre Verbände ins deut¬
sche Feuer trieben , entsprachen die blutigen Ver¬
luste des Feindes . In Staub und Hitze hielten un¬
sere Grenadiere unerschütterlich stand und schlugen
in erbitterten Kämpfen alle Angriffe ab.

fische Geheimdienst habe ganz andere Möglichkeiten
der Unterrichtung über japanische Angelegenheiten
als etwa der amerikanische oder der englische.

Während die Alliierten behaupteten , die japanische
Flugzeugproduktion erreiche mit monatlich 650 Ma¬
schinen ihre höchste Leistungsfähigkeit , behauptet
Turcott aus Grund seiner Informationen , die Ja¬
paner stellten im Monat 2000 Kriegsflugzeuge her.
Deutsche Techniker und Werkzeuge kämen in immer
größerer Zahl in Japan an , was sich entsprechend
aus den Flugzeugbau des ostasiatischcn Achsenpart¬
ners auswtrke . Turcott führt weiter aus , es gäbe
in Japan jetzt mehr Flugzeuge in Stromlinienform,
mehr schwere Geschütze und zusätzlichen Panzerschutz.
Bestimmte Typen der japanischen Luftwaffe seien
aufgegeben worden . Früher habe Japan 24 verschie¬
dene Typen Jäger hergestellt, 5 Typen Sturzkampf¬
und Torpedoflugzeuge , 14 mittlere , 8 leichte Flug¬
zeuge, 8 Typen Aufklärer , 8 Transporter und
4 Typen Flugboote . Diese vielen Typen seien nun
aus 18 verschiedene Klassen herabgesetzt worden.

Aus den Darlegungen des nordamerilanischen
Korrespondenten geht unmißverständlich hervor , daß
sich die Alliierten bei ihren neuen Plänen gegen Ja¬
pan leicht verrechnen können, so wie es einstmals
Mr Knox mit seiner 90-Tage -Vorhersage erlebte.

Japanische Landung tn Santuao
Schanghai , 30 . August . Einheiten der japanischen

Flotte , die im Hasen Santuao in der Provinz
Füllen überraschend gelandet  waren , sind
im Augenblick damit beschäftigt, das Gebiet zu
säubern . Die Landung war mit Unterstützung von
Ausklärungswasserflugzeugen an drei Stellen durch¬
geführt worden . Damit wurden die amerikanischen
Pläne , den Hasen Santuao als U-Boot -Basis
zu benützen, im Keime erstickt. — Santuao liegt
aus der Santu -Jnsel im Nordosten FukienS und
zählt 10000 Einwohner . Der Hasen hat für Ja¬
pan strategische Bedeutung , da er Taiwan gegen-
überlicgt Im Jahre 189? unternahm die ameri¬
kanische Flotte den Versuch, dort ein Kohlcndepot
zu errichten , sah jedoch davon ab. als die Japaner
Einwände erhoben . Die Stadt ist bekannt als Zen¬
trum des Handels mit Tee . Tabak und Tanköl

5000 Kilometer Anmarschweg bis zur Sibirischen See
Llobale O -Loot -8trntexie - Lämpte io klekel uock Lälte

Voo uooorer verlioer L e k r >t t l » 1t u o i
rck Berlin , 31 . August . „In der Westsibirischen

See schossen deutsche U-Boote aus kleinen Geleit¬
zügen drei Dampfer mit 12 000 ART . heraus ."
Dieser Satz aus dem Wehrmachtbericht gibt einen
Begriff von der räumlichen Ausdehnung des mo-
dernen "N-Boot -Krieges . Der Schifssort in der West-
sibirischen See . an dem die deutschen U-Boote in
das feindliche Geleit htneinstießen , wird mit „240
Seemeilen nordwärts der Jennissei -Mündung " von
den dort operierenden Kommandanten angegeben.
Das entspricht dem Längengrad , der dar russische
Festland zwischen den StÄten Omsk und Nowo¬
sibirsk  schneidet , also wett hinter dem Ural
in der fernen Verlorenheit Sibiriens.

Die Küsten dieser Meere sind kahl, felsig und
unwirtlich , von Sümpfen , Seen und Morasten der
Tundra gezeichnet. Bewohnt werden diese Gebiete,
vor allem die Jamal -Halbinsel , von Samojeden,
einem Nomadenvolk von etwa 15000 Köpfen , das
mit ihren Renntierherden und spitzen Zelten hier
nomadisiert , im Winter von Pelztierfans , tm Som¬
mer von der Fischerei lebend.

DaS Auftauchen unserer U-Boote in diesem
Seeraum hedeutete unzweifelhaft eine Ueber-
raschung  für den Feind , der kaum mit der Not¬
wendigkeit gerechnet haben dürfte , seinen Schiffs¬
verkehr sogar dort oben schützen zu müssen. Die
Weite des Operationsgebiets der deutschen U-Boote
erfährt hierdurch eine besonders eindrucksvolle Un¬
terstreichung . Im allgemeinen macht sich der Bin¬
nenländer über Entfernungen , die in das Nörd-
liche Eismeer hineinreichcn , keine rechte Vorstel¬
lung . Den Begriff der Weite verbindet er vor allem
mit dem Atlantischen und Pazifischen Ozean . Tat¬
sächlich aber haben unsere Boote aus der Deutschen
Bucht heraus einen Marsch von nicht weniger als
2700 Seemeilen , also rund 5000 Kilometer , zu-
rückzulegen, um in dieses Seegebict vor der sibi¬
rischen Küste zu gelangen.

Dir Kampfbedtngungen sind dort klimatisch ganz
ungewohnt . Vor allem ist die Kälte,  die unseren
U-Boot -Besatzungen auch im Rordatlantik oft hart
zufetzt, dort ein Dauerzustand . Unsere Boote schwim¬
men im Wasser , das dem Gefrierpunkt nahe ist, und
haben auf weite Strecken das Eis zum Gegner.

bilisiert , bewaffnet und nun in Bewegung gesetzt
hat Es sind dies nicht mehr di« Söhne eines welt¬
abgeschiedenen Baucrnreiches . die, ehe sie aus ihren
heimatlichen Dörfern ins Feld rückten, vor ihren Po¬
pen niederknieten und das Bild des Zaren küßten,
sondern eS sind Millionen aufgepeitschter und oer-
proletariflerter Maschinenmenschen , gleichsam eine
Lawine aus Blut und Panzern , die das starke Herz
des Abendlandes erdrücken soll

Damals wie heule hat die feldgraue Front dies«
Menfchenwalze wieder in den Osten zurückgedrängt
und die deutsche Heimat vor noch schlimmeren
Schäden bewahrt . Zwischen dem Geschehen von da¬
mals und heute liegt jedoch der entscheidende
Unterschied,  daß es zu Beginn des Weltkrieges
den Soldaten des Aaren tatsächlich gelingen konnte
in deutsches Land cinzudringen , während es heute
die Agitation unserer Feinde  übernom¬
men hat , das Großdeutsche Reich, dessen Männer
über tausend Kilometer jenseits der Grenzen stehen,
freigebig den Horden Moskaus zu überlassen.

Der Kamps , der 29 Jahre mit allen Mitteln
der Technik und der Chemie geführt wird und in
dem Millionen die Erde mit ihrem Blute tränkten,
füllt jetzt bald das dritte Dezennium . Und wieder
hat der Lebenswille deutscher Menschen Kräfte her¬
vorgebracht , die jeden Feind der die Grenzen un-
sers Lebensraums bedrohte , in gewaltigen Siegen
niederschlugen.  Auch die Mobilisierung aller
materiellen Werte drxier Weltreiche gegen Deutsch¬
land und seine Verbündeten konnte das Schlach¬
tenglück kaum zugunsten unserer Feinde wenden.

Deshalb greifen unsere Widersacher nunmehr
zum letzten Kampfmittel , zur Panik , zum Ngita-
tionskrieg , zu dem feingeschlisfenen Dolch nieder¬
trächtigster Lüge und Verleumdung.  Von
Osten und von Westen sollen die Aetherwellrn
Zweifel tn die Herzen jener Menschen tragen , die in
den Schlachten des ersten Weltkrieges siegten , die
aus der Not und der Bedrängnis der Zeit des
Niederganges sich mutvoll einen Weg zur Freiheit
bahnten , die dann in glücklichen, kurzen Jahren
das große Reich aller Deutschen schufen, und die
nun wiederum in glanzvollen Feldzügen alle
Feinde niederwarfen , wenn sie mit ebenbürtigen
Waffen antraten Sollten diese Herzen , die un¬
gebrochen aus allen Schlachtengewittern zogen und
die noch das Glück von sieben glücklicher Ausbau¬
jahre erlebten , kapitulieren und ihre Heimat einem
Feinde überlassen , der vor 29 Jahren uns Deut¬
schen nur eine leichte Kostprobe gab. in den ver¬
gangenen 25 Jahren aber der ganzen Welt dir
Schreckensherrschaft seiner zur Unterwelt abge¬
wandelten Gesinnung bewies?

Auch in der besten Kompanie gibt es Fußkranke,
und manche Auswirkungen deS Terrorkrieges könn¬
ten dazu verführen , Blick und Sinn so manchen
tapferen Kämpfers von der großen Marschrichtung
abzulenken . Wenn aber das deutsche Regiment in
seiner Zielsetzung sich von einem „Fußkranken " je
hätte beeinflussen lassen hätte es nie diese ein¬
maligen Erfolge erkämpft . Und diese Waffentaten
sind das Faustpfand unseres Sieges.
Was noch manchem von uns dunkel und unent-
wirxbar erscheint, weil er aus der Perspektive eines
Keinen Gesichtswinkels oder alles Geschehen unter
dem Eindruck seines persönlichen Leides steht, wird
die Konturen der kommenden Dinge schärfer ab¬
gezeichnet sehen, wenn er auf den Weg zurückblickt,
den die deutsche Gemeinschaft in diesen schicksals¬
vollen Jahren vorwärts geschritten ist

Daß die Gegenseite einmal zum Schlag gegen
Europa ausholen würde , das war vorauszuschen.
Nicht nur ihre starken Wirtschaftskräfte , auch dbe
jüdische Hetze haben sie dazu angetrieben . WaS
sie aber mit all ihrem gewaltigen Aufwand an Men¬
schen und Kriegsmaterial erreichten , kann nicht ver¬
glichen werden mit den Leistungen und Erfolgen
der Dreierpaktmächte . Im Toben der Material¬
schlachten, in den Bitternissen der Ostwinter , auf
der Erde , in der Luft und auf See haben un¬
sere Männer die Zerreißprobe be¬
standen,  und nicht weniger ruhmvoll stehen die
Menschen in den terrorgefährdeten Notgebieten auf
ihren Posten . Sollten nun etwa die Gistdolche aus
dem Dunkeln wirken?

Unser Volk ist einmal diesem jüdischen Gist an¬
nähernd erlegen . Dem SchmuS Ĵehovas sind wert¬
volle Kreise hörig geworden , es gab einmal eine
Epoche, da war die Sünde wider das Blut zur
bequemen Tugend geworden . Dies alles hat sich
bitter und vielfach gerächt und ist schließlich unse¬
rer Gemeinschaft zur heilsamen Lehre ' ge¬
worden.

Mögen sie nun mit ihrem „Agitationsfeldzug
ohnegleichen " gegen uns anrcnnen , mögen sich da



Aus dem Führerhauptquartier , 30 . August . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : In
den schweren Schlachten , di« seit dem 5. Juli fast
ebne Unterbrechung im Osten anhalten . ist es den
Sowjets trotz ihrer großen zahlenmäßigen Ueber-
legenheit an Menschen und Material nirgends ge¬
lungen , die deutsche Front zu durchbrechen und auf-
zurollen . Wenn auch der Feind ohne Rücksicht auf
keine starken Verluste immer neue Verbände dort in
den Kampf warf , wo er Einbrüche erzielt hatte , so
gelang es doch immer wieder durch die verbissene
Abwehr und die Gegenangriffe unserer unvergleich¬
lich kampfenden Infanterie , die von den anderen
Waffengattungen hervorragend unterstützt wurde,
die Limen zu halten oder wieder zu nehmen . Wo
Ausweichbewegungen vorgenommen wurden , geschah
dies in voller Ordnung nach Zerstörung aller für
den Feind wichtigen Objekte und stets mit dem
Zweck , die Front zu verkürzen und dadurch neue
Reserven zu gewinnen . Auch gestern kam es beson¬
ders im Südabschnitt der Ostfront zu schweren Ab-
wehrkämpsen . Das völlig zerstörte Taganrog
wurde planmäßig geräumt . In den letzten beiden
Tagen verloren die Bolschewisten 467 Panzer und
82 Flugzeuge.

An der Ostküste Siziliens  grifsen Verbände
der deutschen und italienischen Luftwaffe SchiffS-
ansammlungen in den Gewässern von Augusta
an . Sie vernichteten zwei Tanker mit zusammen
16 00V BRT . sowie zwei weitere Schiffe und be¬
schädigten vier Frachter durch Bombenwurf schwer
Bei einem weit in das westliche Mittelmeer vorge¬
tragenen Angriff erzielten deutsche Kampfflugzeuge
Bombenoolltreffer schweren Kalibers auf einem
feindlichen Schlachtschiff und einem Kreuzer.

Einige feindliche Störflugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht vereinzelte Bomben auf west¬
deutsches  Gebiet.

Im Raum von Ssewsk hat sich das Grena¬
dierregiment  12 der 31 . Infanteriedivision in
schweren Kämpfen besonders ausgezeichnet.

und dort „Fußkranke ' befinden , das deutsche Re¬
giment marschiert weiter ! Aus dem Chaos , das
unsere Widersacher mit ihren Lügen in der Welt
anrichten , wird sich das Reich nur noch stärker
erheben , auch diese letzte Prüfung wird von un¬
serem Volkbestanden  werden . Es wird diese
Zerreißprobe der Nerven schon deshalb bestehen,
weil ein Unterliegen der völligen Auflösung
Deutschlands gleichkäme.

Die Sturmbataillone aus dem ersten großen
Krieg , die Standarten der alten Nationalsozialisten
und die Sieger aus den Abwehrschlachten im Osten
haben manche härtere Nervenprobe bestanden . Der
Geist , der sie beseelt , hat einen gemeinsamen Ur¬
sprung . Und diese  Männer werden das „ letzte
Bataillon " stellen , das siegreich  sein wird^

25 Maschinen bei Neapel abgeschoffen
Berlin,  31 . August . Deutsche Jäger errangen

gestern bei Neapel einen großen Abwehrerfslg . Als
ein aus 60 feindlichen Flugzeugen bestehender
Kampfverband im Küstenraum einslog , warfen sich
ihm unsere Jäger sofort entgegen und zerspreng¬
ten ihn . Rach bisherigen Meldungen schossen unsere
Jäger innerhalb kurzer Zeit 35 der angreisenden
Flugzeuge ab.

Im Lause des Montags erschienen schnelle deutsche
Kampfflieger wieder über dem Hasen von
Augusta  und bombardierten die feindlichen

Schiffsansammlungen und Hafenanlagen . Nach
vorläufigen Meldungen erhielt ein größeres Han¬
delsschiff und ein Landungsfahrzeug Volltreffer.
Aus feindlichen Jagdfliegerstaffeln , die die Vor¬
stöße unserer schnellen deutschen Kampfflugzeuge ab¬
zufangen versuchten , wurde eine Spitfire abgeschos-
scn . Die in der Nacht zum Montag von schnellen
deutschen Kampfflugzeugen gegen Augusta gerich¬
teten Luftangriffe führten , wie jetzt feststeht , zur
Versenkung von zwei Frachtern  mit
insgesamt 7000 BRT . Drei Handelsschiffe mit
15 000 . BRT . erhielten schwere Beschädigungen,
während bei einem Dampfer von 3000 BRT . die
Trefscrwirkung nicht genau beobachtet werden
konnte.

Ter Führer bat dem  bulgarische » Justiz-
minister Dr . Konstantin  Part off in Würdi¬
gung seiner verdienstvollen Förderung der deutsch-
bulgarischen Rechtsbeziebunge » das Grobkreuz des
Ordens vom Deutschen Adler verlieben.

Schwedens Hetzpreffe bleibt harthörig
Onverküllle kreuäe in I -vnäva IZLt äie Hinterarünäe klar erkennen

oredtderlevl garere » Ko r r « rp o a >1e a te r

bv . Stockholm , 31 . August . In London herrscht
unverhüllte Freude über die Belastung der deutsch¬
schwedischen Beziehungen durch die Haltung eines
Teiles der schwedischen Presse . Der Londoner Nach¬
richtendienst verkündete am Montag frohlockend,
Schwedens Haltung gegen Deutschland „versteife
sich". Deutlicher kann wohl kaum bestätigt werden,
woher der Wind weht , d. h. wo die Anstifter
der schwedischen Pressehetze  zu suchen
sind.

Auf jenen Teil der schwedischen Presse , der an
der jetzigen Entwicklung im Norden so starken An¬
teil hat , hat das aus London reichlich gespendete
Lob nur anregend gewirkt . Die marxistische „Afton-
Tidningen " schreibt , die Voraussetzungen zum nor¬
malen diplomatischen Umgang seien hinfällig.
Deutschland erkenne keine schwedischen Rechte und
keine deutschen Pflichten an . Gerade das Organ der
schwedischen Gewerkschaften müßte eigentlich , so
sollte man meinem über die deutsche Vertragstreue
und Achtung von Schwedens Existenz gut genug
Bescheid wissen . „Aston -Tidningen " erklärt weiter,
Schweden gedenke sich nicht vom Wege der Neu¬
tralität abbringen zu lassen . Nun , Deutschland
wünscht nichts anderes aber die Aufrechterhaltung

einer wirklichen schwedischen Neutra¬
lität auch gegenüber den Alliierten.
Von neutraler Haltung der Presse kann jedoch
schon seit langem nicht mehr die Rede sein . „Nva
Dagligt Allehanda ? glaubt ihren Lesern folgenoe
Behauptung vorsetzen zu können : „Die Sache liegt
so, man wünscht in Berlin , daß in Schweden nur
deutsche Angaben veröffentlicht werden sollen . . .
Die schwedische Presse sicht ihre Aufgabe in ob¬
jektiver Nachrichtenvermittlung . . ." Man kann
trotz des Ernstes der Lage nur hell auflachen , wenn
man diese Behauptung auf dem gleichen Zeuungs-
papicr findet , das täglich die tollsten Lügen über
Deutschland verbreitet und zu 90 v . H . nur noch
cnglisch -amerikanisch -sowjetischc „Neuigkeiten " wie-
dcrgibt.

Die schwedischen Abendblätter veröffentlichen fer¬
ner durchweg Berichte über Ae u her ungen aus
Fischerkreisen,  in denen beteuert wird , man
habe solche Bojen , wie sie in der deutjchen Note
genannt werden , noch nie gesehen und von ihrer
Existenz keine Ahnung gehabt . Man sieht aus die¬
sen wenigen Beispielen , daß sich die betroffene
schwedische Presse durchaus harthörig stellt . Sie
ist eben ganz iin Bann ihrer britischen Auftrag¬
geber.

26  8owjetk1ug2euge r»8sn in« Eismeer
veutscke Zerstörer uack ^agckklieger «ictiern ein eigenes Oeleit

Von llriegrderickter lorek Kraute
Der Wehrinachtbericht vom 37. August meldete

Len Abwehrerfolg der unter Befehl des General¬
majors Roth stehenden Zerstörer - und Jagdflieger¬
verbände , die bei einem sowjetischen Luftangriff
gegen ein deutsches Geleit im Eismeer 26 von S6
angreifenden Flugzeugen abschollen,

cknlr. LL . Während wir im Tiefflug über einen,
breiten Fjord und über das kahle Gestein hinweg
dem Standort des eigenen Geleits zurasen , das
neben den Jägern auch wir als Zerstörer mit un¬
seren Me 110 gegen feindliche Angriffe zu schützen

aben , tobt draußen über dem Eismeer bereits ein
eftiger Kampf . Unsere Kameraden haben die So¬

wjets gestellt.
Von Norden her ist der Feind im Schutz der in

den Nachmittagsstunden tiefhängenden Wolken¬
bänke plötzlich gegen das Geleit vorgestoßen . Schon
klatscht in unmittelbarer Nähe der vorderen Schiffe
eine Bombe ins Wasser , auf der weiten Wasser¬
fläche spritzen in rasender Folge kleine Fontänen
auf : Der Gegner schießt auch mit seinen Bordwaf¬
fen . Das giftige Grün -Blau des Horizontes läßt
nur sehr schwer den Feind vom Freund unterschei¬
den . Aber dennoch kommt in unsere Abwehr immer
mehr System . Die schnelleren Me 109 empfangen
den Feind schon in größerer Entfernung vom Ge¬
leit und zwingen ihn zum Notwurf . Eine Detona¬
tion nach der anderen , -eine so wirkungslos wie die
andere . Dennoch gelingt es einigen Sowjets , in un¬
mittelbare Nähe des Geleits zu kommen . Da aber
sind unsere Zerstörer auf der Hut ; die Schiffsflak
schießt nur selten , um die eigenen Flugzeuge nicht
zu gefährden . '

Ein Pulk der Sowjets , bestehend aus gepanzer¬
ten Schlachtflngzeügen von Typ Jl 2 sowie Flug¬
zeugen vom Typ „Boston " wollen zum Angriff

ansetzen . Ihr Jagdschutz aber ist weiter draußen
abgefangen worden . Nun sind die Jl 2 unseren
Zerstörern ausgesetzt . Die Nächstliegenden Flug¬
zeuge werden aufs Korn genommen . Leutnant N'
befindet sich mit seiner Me 110 im ersten Lu >.
kampf . Die Jl 2 verträgt tatsächlich viel . Es ist,
als schüttle sie alle Geschosse von sich ab . Beim
dritten Angriff gelingt es aber doch. Ganz nahe
ist Leutnant M . an die feindliche Maschine her-
angegangen . Er drückt aus die Bordwaffenknöpfe,
und unter dem Hagel der Kanonen montiert er
ein Stück nach dem anderen ab . Die durch die Luft
wirbelnde » Metallteile schlagen gegen das eigene
Flrkgzeug und verfangen sich zum Teil in den
Kühlern . Jm ^ Abdrehen beobachtet M . den abge¬
stürzten Feind . Zeit zu langen Betrachtungen ist
nicht, denn schon meldet der Bordschütze eine So¬
wjetmaschine , die sich von hinten beranzupirschen
versucht . Sie kann aber abgeschüttelt werden . Zur
gleichen Zeit hat auch Oberleutnant K . eine Jl 2
zum Kamps gestellt . Aus vier Gegnern hat er sie
sich herausgeholt . Während des eigenen Angriffs
setzt eine Sowjetmaschine gegen ihn an . Es fällt
schwer , von seinem einmal erwählten Opfer abzu¬
lassen , aber die Vernunft ist diesmal stärker als
das Jagdfieber . Eine enge Kurve — und der
Gegner ist abgeschüttelt . Dann geht es erneut gegen
die Jl 2 , die in den schützenden Wolken zu ent¬
kommen versucht . Aber hier ereilt sie ihr Schicksal,
sie geht bald in Flammen auf und zerplatzt.

26 der 50 angreifenden Gegner sind vernichtet
worden . Nur kurze Zeit hat das Ringen über dem
Eismeer gedauert . Das deutsche Geleit zieht un¬
versehrt seine Bahn dem Bestimmungshafen ent¬
gegen . Die wichtige Nachschubstraße zur See für
unsere Front im hohen Norden wird sauber ge¬
halten . ,

Am Sonntag Beisetzung König Boris'
Sofia , 30 . August . In der Nacht zum Montag

sind oie sterblichen Ueberreste des Königs in die
Alexander -Newski -Kathedrale übergeführt worden,
wo sie bis zur Beisetzung ' am nächsten Sonntag
aufgebahrt  sind . Seit den frühen Morgenstun¬
den ziehen die Menschen aus allen Schichten des
Volkes , vor allem einfache Bürger und Bauern in
der Landestracht , mit Blumen und Kerzen an dem
Katafalk vorüber , um von ihrem toten König Ab¬
schied zu nehmen.

Der vom bulgarischen Justizministerium anläß¬
lich des Ablebens des Königs Boris herausgege-
bene St er dem kt besagt : „Der Tod erfolgte durch
Verstopfung der linken ' Herzarterie , durch eine dop¬
pelseitige Lungenentzündung und durch Anschwel¬
lung der ' Lunge und des Gehirns ."

»

Der Führer  hat durch den Chef der Präsidial¬
kanzlei , Staatsminister Dr . Meißner,  dem bulga¬

rischen Gesandten Sago ross  sein Beileid aus¬
sprechen lassen ; im Aufträge des Reichsaußenmini¬
sters von Ribbendrop übermittelte Staatssekretär
von Steegracht  dem bulgarischen Gesandten
die Anteilnahme der Reichsregierung . Die Präsi¬
dialkanzlei . die Reichskanzlei , das Auswärtige Amt
und der Reichstag haben halbmast geflaggt.

Der königliche Hof von Rumänien  hat aus
Anlaß des Ablebens des Königs Boris von Bulga¬
rien für sechs Tage Hoftrauer angelegt.

Fünf neue Ritterkreuzträger
clnb . Jü - rcrhauvtquartier . 80. August . Der Füh¬

rer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberfeldwebel Friedrich Anders.  Zugführer in
einer Panzer -Aufklärungs -Abteilung , Oberfeldwebel
Helmut Kobla.  Zugführer in einer Panzer -Abtei-
luna , Oberfeldwebel Eberhard Maisel,  Zugfüh¬
rer in einem Grenadier - Regiment , Oberfeldwebel
Josef Rotter,  Zugführer in einem Jäger -Regi¬
ment , Obergefreiten Georg Bonk.  in einem Gre¬
nadier -Regiment.

z Kitnig Uart « »U
ß Wenn man dl« Verdienste des allzu früh ent-
D lchlafenen bulgarischen Königs Boris III ., - er lie-
- ber auf dem Führerstand einer V - Zug - Lokomotioe
Z stand als im Fond eines Galawagens saß, voll
V würdigen will , muß man sich daran erinnern , in
I welcher Lage sich das Land vor einem viertelsahr-
D hundert befand , als Boris , 24 stahrc alt , den
Z Thron bestieg.
D Bulgarien blutete aus vielen Wunden , die ihm
V drei Kriege  gerissen Hatteif7 Trotz eines hel-
Z denhaften Einsatzes der Armee , trotz gewaltiger
D Gpfer , trotz vieler gewonnener Schlachten waren
D sie unglücklich ausgegangen . Oer Feind stand im
Z Lande , wertvolle Provinzen waren verlorenge-
- gange » . Aeber 2,S Millionen Bulgaren lebten
V unter fremdem Zoch; grausamen Ausrvttungs-
I Methoden der neuen Herren ausgeliefert , flüchte-
D ten sie zum Teil in die alte Heimat . Eine kommu-
D nistische Revolte drohte auszubrechen . Ohnmächtig
D mußte der jupge König Zusehen , wie die treuesten
D Ratgeber seines Vaters ins Gefängnis geworfen
D wurden . Oas Friedensdiktat von IZio brachte das
Z unglückliche Land in die Knechtschaft , nahm ihm
D trotz ursprünglich gegebener Zusicherung den Zu-
V gang zum Aegäischen Meer , raubte ikni die Wehr-
s freiheit und die Finanzhoheit.
V Still , aber verbissen machte sich der junge Fürst
V an die Arbeit - langsam erwarb er sich die Zunei-
D gung seines Volkes , die Wacht der Krone wurde
D immer fester im Volke verankert . Als im Jahr«
Z 1Y34 alle Parteien durch einen Staatsstreich kur-
Z zerhand nack, Haus geschickt wurden , aber di«
I Männer , die diesen Amsturz durchgeführt hatten»
D sich das vertrauen des Volkes auf die Oauer nicht
D erhalten konnten , da schaute das Land vertrauens-
D voll auf den König , der nun als einzig»
V Autorität im Lande  die Zügel der Regie-
D rung fest in die Hand nahm.
V Angeachtet der politischen , militärischen und
V wirtschaftlichen Einengungen begann allmählich
V die Aufbauarbeit:  die allgemeine Wehr»
V Pflicht wurde wieder eingeführt , die Landwirt-
Z schaft modernisiert , eine neue Sozialgesetzgebung
Z geschaffen und eine ständische Verfassung herge»
V stellt . Auch in der Außenpolitik konnten die Fes»
D seln abgestreift werden . Wie in der Innenpolitik
D ging der König auch auf diesem Gebiet zunächst
- sehr vorsichtig vor ; erst allmählich trat er au«
Z seiner Reserve heraus und versuchte planmäßig
Z eine Revision des Zriedensdiktates von her»
Z beizuführen . Oer Freundschafts - und Nichtangriffs-
- pakt mit der Türkei , die Verständigung ' mit anüe-
Z ren Nachbarn , die Rückgliederung der Oobrudscha,
- die Wiedereingliederung Mazedoniens , der Beitritt
- zum Dreimächtepakt - das alles sind Markstein«
- der außenpolitischen Entwicklung Bulgariens un-
V ter dem Regime Boris III ., eines Regimes , da«
V zur Wiederherstellung des größeren Bulgariens
Z und damit zur Einigung aller Bulgaren führte.
- Oas Volk gab ihm deshalb den Beinamen „der
Z Einiger ". Nur schwer wird Bulgarien den un-
Z erwarteten Verlust überwinden können.
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Das Lebe« für ei « »aar Edelweib . In den Benn-

taler Beraen in Tirol  stürzte der 14 Jahre alte
Schüler Willi Kofler aus Patsch beim Edelweib-
pflücken über eine bob« Felswand ab und blieb mit
zerschmetterten Gliedern tot liegen.

Kiuderlähmuugsepidemie i « Mittelsrankreich . Seit
einiger Zeit grassiert in einige » Departements in
Mittelfrankreich die spinale Kinderlähmung . Allei»
im Departement Allier  sind 130 Fälle »ur Kennt¬
nis der Behörden gelaugt.

Flugzeugkatastrov - e i» Brasilien . Eiu von So»
Paulo kommendes Passagierflugzeug stürzte in Cala-
boueS bei Rio de Janeiro ab. Nur drei ber achtzehn
Passagiere kamen mit dem Leben davon . Unter de«
Getöteten befindet sich der Erzbilchol von Tao Paulo,

^ Oer Rundfunk am Mitt woch
Reichsprogramm . 10 bis 11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock . 11 bis 11.30 Uhr : Kleines Konzert . 11.30
bis 13 Uhr : Ueber Land und Meer . 12 .38 bis 13.48
Mr : Bericht zur Lage . 16 bis 17 Uhr : Bunter
Straub schöner Melodien . 17 .18 bis 17.50 Mr : Unter-
baltungsmusik . 17.80 bis 18 Uhr : Das Buch ber
Zeit . 18.30 bis 10 Mr : Zeitspiegel . 19.18 bis 19.48
Mr : Nrontberichte . 20.20 bis 31 Uhr : Volkstümliche
Klänge . 21 bis 33 Mr : Di « bunte Stunde . —
Deutschlandsender : 17.18 bis 18 .30 Uhr : Violinkon¬
zert . Krauenchöre . 20.18 bis 31 Uhr : Streichauartett
6 -äur und Klaviermusik von Brahms . 31 bis 3»
Uhr : Johann und Josef Straub.

„Mit dem Gongfchlag ist es zwanzig Uhr eins !"
Ztimme ckes Kuolikuntzsprectierz Lrückensctilag rum Herren cke« Volke«

„Achtung . . ." Kurzer Augenblick der Spannung
vor dem Lautsprecher,  während der Blick auf
die Uhren gerichtet ist. Der Gongschlag ertönt:
„Zwanzig Uhr eine Minute I Sie hören Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . . ."

Die Stimme schwebt im Raum , sülll ihn mit
Leben und Lebenswärme . Eine Stimme — und
sonst nichts . Und wer Hai sich nicht schon einmal
Gedanken darüber gemacht , wie der Mensch aus-
sehen mag , der täglich seine Stimme in die Welt
hinaussendet ? Seine Visitenkarte ist der Klang
allein . Jeder Schauspieler , icder Redner in der
Oessentlichkeil vermag durch sein Aeußereszu wir¬
ken, er kann sein Publikum mit Blicken bannen,
dars die Ueberzeugungskraft der Worte durch Ge¬
bärden unkerstützen ; der Sprecher im Rundfunk ist
einzig aus seine Stimme angewiesen , der die schwie¬
rige Ausgabe zusällt , das Auge zu ersetzen . Was
man nicht sehen kann , muß sich auf dem Weg über
das Ohr Mitteilen . Die Persönlichkeit , die sich dem
Auge entzieht , muß in der Stimme zum Ausdruck
kommen . Nicht jeder eignet sich zum Sprecher.
Man verlangt von ihm , daß er nicht allein die
Brücke zum Ohr , sondern auch zum Herzen schlägt.
Die Aufmerksamkeit erzwingt er sich durch charakte¬
ristische Merkmale des Klanges , der Sprachtechnik.
Die Anteilnahme des Hörers erwirbt er durch d i e
persönliche Note der Ansage:  die Wort¬
bildung . den Ton . der seine Worte trägt.

Stimmen in der Fieberkurve
Eine ungemein große , seelische Spannweite liegt

in der Ansage . Vergleichen wir beispielsweise ein¬
mal die politische Nachrichtensendung mit einem
Sportbericht . Der Nachrichtensprecher ist nichts an-
deres ' als der Vermittler des politischen Geschehens.
Sachlichkeit und Klarheit sind selbstverständliche
Voraussetzungen . Hier steht der Sprecher völlig
tm Dienst der Nachricht.  Tritte hier die

eigene Persönlichkeit auch weitgehend in den Hin¬
tergrund , so ist die innere Anteilnahme dennoch
nicht gänzlich ausgeschaltet.

Die Eigenschaften , die beim Nachrichtensprecher
zur Ausnahme zählen , bilden beim Sport¬
bericht er  die Regel . Hier soll der Sprecher ja
dem Hörer das Erleben in unmittelbarster Form
schenken . Dieselbe sieberhaste Spannung , die den
Sportplatz beherrscht , dringt über den Sprecher in
die kleinsten Räume , die einen Lautsprecher auf¬
weisen . Man fühlt sich von den Worten gepackt,
glaubt sich selbst auf den Schauplatz der sportlichen
Begebenheiten versetzt , jubelt dem Sieger zu — und
der Zweck eines spannenden Sportberichtes ist er¬
reicht , wenn man völlig Raum und Zeit vergißt
und gar nicht mehr an das mechanische Instrument
der Uebermittlung , den Lautsprecher , denkt.

Künder des Knmpfgeschehens
Während der Kriegszeit stehen selbstverständlich

die ?L . - Berichte  tm Vordergrund . Unter
Einsatz des eigenen Lebens reihen sich die Spre¬
cher in die vordersten Linien ein , sie begleiten die
Angriffswellen , halten in schwerstem Feuer durch,
und ihre Berichte tragen den Stempel unmittelbaren
Erlebens . Wenn dann die Heimat gebannt den
tiefbewegten Worten lauscht , so gewinnt sie wenig¬
stens ein Echo der Vorgänge , die den Charakter
unserer Zeit prägell.

ES ist nicht leicht , den vielseitigen Anforderun¬
gen zu genügen , die an einen Rundfunksprecher ge¬
stellt werden . Wo kommen die vielen Stimmen
eigentlich her, die uns die einzelnen Nummern
des Programms ankündtgen ? . Zum Teil von der
Bühne,  zum andern Teil vom JournaliS-
muS . Beide Berussarten bieten gewisse Vorbedin¬
gungen , solange der Plan einer besonderen Schule
für Rundfunksprecher noch nicht verwirklicht ist.
Wie weitläufig war beispielsweise der Lebensweg
des Chefsprechers tm Grotzdeutschen Rundfunk,

r Christian Rau.  der u. a . die Sondermeldun-
m ansagt l Erst juristisches Studium , dann vom
örsaal in die Schauspielschule des Deutschen
heaters , Bühnenkünstler in Zürich , Spielleiter
z Rundfunk , Ansager im Deutschlandsender bis
nn Ersten Nachrichtensprecherl

-chüpferischer Künstler
Der Rundfunksprecher ist ein durch und durch

iöpferiskher Künstler , w«nn er es versteht , in einer
iertelstunde alle wesentlichen Züge eines Ereig-
.sses darzustellen , das sich über Stunden und Tage
streckt. Er muß die Fülle des Stoffes gestalten
nnen wie ein Bildhauer , der aus einem unför-
igen Marmorblock das ihm vorschwebende Kunst-
erk herausschält , und er muß mij Worten malen
nnen , um dem „blinden " Hörer das Ereignis
ildhaft  nahezubringen . Der Rundfunksprecher
:aucht ein umfassendes Wissen , eine gründliche
llgemeinbildung , um die vielen Namen künstleri-
her und politischer Persönlichkeiten , geographischer
«griffe u . a . richtig aussprechen zu können . Und
:r Rundfunkhörer Pflegt jeden Fehler in der An-
ige mit mehr oder weniger liebenswürdigen Brie-
n zu quittieren.
Der Sprecher , der zwischen Sendung und Hörer

rrmittelt , muß mit Inhalt und Wesen der Sen -,
mg eng vertraut sein und die Fähigkeit besitzen,
nenseelischenKontaktmitdemHörer
wzustellen . Dazu gehört viel Herz und Seele , Ver-
ändnis für die Bedürfnisse des Volkes . Hat er
ch einmal versprochen — auch der beste Sprecher
t gegen eine gelegentliche Entgleisung nicht ge-
it — so wird er nach Möglichkeit nicht in trocke-
em Ton sein „ich berichtige " anbringen , sondern
,it einem kleinen Scherzwort an die Nachstchtig-
stt des Hörers appellieren . Für den Hörer sind
rrartige Sprechfehler eine Quelle unfreiwilligen
>umorS . Peinlich wirkt eS. wenn der Programm-
hluß mit den Worten angekündigt wird : „St¬
ören das Ende des Deutschlandsenders ' . Oder die
benaschende Ansage : „Nach kurzer Brause (statt
Zause) . Oder der Sprecher verwandelt das Lerchen-
uintett in ein Leichenaintett . Gar nicht auszu¬

denken , wenn bei dem bekannten Musikstück der
„Nußknackersuite " das „n " unterschlagen würde!

In den Klammern der Technik
Geistesgegenwart und Schlagfertigkeit -7 , das sind

die Haupttugenden des Sprechers , die die Reihe
der bisher aufgezählten Eigenschaften vervollständi-
gen . Wie oft kommt der Sprecher in die Lage , bet
unvorhergesehenen Vorfällen  schnell
Entscheidungen zu treffen . Da fällt beispielsweise
ein eben angekündigter Sender wegen einer tech¬
nischen Störung aus . Und der Sprecher hat die
Situation halb gerettet , wenn er in kölnisch be¬
dauerndem Ton die Bemerkung einstreut : „ Ja.
liebe Hörer , der Geist ist willig , aber die Leitung
ist schwach ."

Und wie hilft sich ein Sprecher , der beim Ab¬
lesen eines Manuskriptes plötzlich feststellt , daß ihm
mehrere Seiten fehlen?  Diese ergötzliche Ge¬
schichte hat sich allerdings schon vor einer Reihe
von Jahren in der ersten Entwicklungszeit des
Mundfunks zugetragen . Also , der Sprecher liest bi»
der Text abbricht , macht „krr— Pt— Pt" und verhalt
sich mäuschenstill . Große Aufregung bei der Tech¬
nik . Nachprüfen der Leitung , eine Minute vergeht
— plötzlich hört man ein abermaliges „Irr— pl—
pt ". und der Sprecher liest aus der neuen Seite den
Text weiter , als wenn gar nichts gewesen wäre.

Liebe zu den kleinsten Dingen , Herzlichkeit der
Anteilnahme auch bei geringfügigen Gelegenheiten
zeichnen ven „Mann zwischen den Sendungen aus.
Wie wohltuend , wenn uns zu Beginn der Tages¬
arbeit ein frischer Morgengruß entgegentönt , wenn
uns ein klingendes Gutenacht in den Schlaf beglei¬
tet . Und — nicht zu vergessen : die heute besonders
wichtige Zeitansage  von der ersten Sendung
bis nach Mitternacht I

„Mit dem Gongschlag ist es vierundzwanzig Uhr
- -- und . . ." Zum letztenmal am Tage ertönt das
vertraute Zeichen . Und wenn wir uns der „wohl¬
verdienten Ruhe " hingeben , wollen wir ein kurzes
Gedenken den Sprechern widmen , die auch auf die¬
sem Posten einen langen Arbeitstag  h «n-
ourck ibrer Pflicht nachgehen : vr . Oritr Stegs
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.Sichen Nerven und eiserne Zähigkeit sind die
teste « Garenten für die Erfolge aus dieser Welt.

Adolf Hitler

Der totale Krieg richtet sich gegen das ganze
Polk , seine Bedrohung ist allgemein , und niemand
ist von ihr ausgenommen . Jeder einzelne im Volke
ist daher auch in die unmittelbare Verantwor¬
tung und Verpflichtung  des totalen Krie¬
ges gestellt . Jeder einzelne muß mit unerschütter¬
licher Kraft seiner Nerven und in eiserner Zähig¬
keit seine Pflicht tun , an welchem Platze in der
Front wie in der Heimat er immer auch stehen
wäge.

Immer wenn die erhofften militärischen Erfolge
unserer Gegner an dem überlegenen Kämpfertum
unserer Soldaten zuschanden werden , versucht der
Feind , mit einer Neuauflage seines „ Nervenkrie¬
ges " und mit einem Agitationsseldzug größten
Ausmaßes zu billigeren Erfolgen zu kommen , in
der wahnwitzigen Hoffnung , daß da - deutsche Volk
von heute sich dazu hergeben würde , selber die Ge¬
schäfte eines Gegners zu besorgen , der nichts will
ÄS die Auslöschung , die totale Vernichtung alles
Deutschen ! Auch die grausamste Form des Krieges,
der Bombenkrieg  gegen Frauen und Kinder,
richtet sich gegen die Nerven , gegen die innere Wi¬
derstandsfähigkeit , gegen die moralische Kraft der
deutschen Volkes . Aber wir wissen : eS geht im
totalen Krieg um die ganze und unwiderruflich«
Entscheidung . Darum beißen wir , wenn der Bom¬
benterror guch uns einmal trifft , dir Zähne um
so fester zusammen und halten durch ! Unsere Ner¬
ven werden niemals versagen , und mit eiserner
Zähigkeit werden wir durchhalten und um so ver¬
bissener für den Sieg arbeiten und kämpfen in der
festen Gewißheit , daß er uns gar nicht entrissen
werden kann ! Denn wir haben die besseren Ner¬
ven und , zu den besseren Trümpfen und Faust-
Pfändern , die größere Kraft der Herzen und - es
Glaubens.

Die drei Arten der Lustwärnfignnle
Da immer noch Unklarheiten über die ver¬

schiedenen Luftwarnsignale bestehen , sei noch
einmal darauf aufmerksam gemacht , daß es
8 Arten von Luftwarnsignalen gibt:

1 . Oeffentliche Luftwarnung,  be¬
stehend aus einer 3maligen Wiederholung ei¬
nes hohen Dauertones von etwa 15 Sekunden
Länge . Jeder Intervall beginnt mit einem
ansteigenden und endet mit einem abklingen¬
den Ton . Dauer des gesamten Signals etwa
1 Minute . Dieses Signal bedeutet , daß feind¬
liche Flugzeuge zwar eingeflogen sind , daß
aber mit einem größeren Luftangriff nicht ge¬
rechnet wird . Der Abwurf einzelner Bomben
ist jedoch rzicht ausgeschlossen . Erhöhte Auf¬
merksamkeit ist deshalb geboten . Ein allgemei¬
nes luftschutzmäßigcs Verhalten ist nicht vor¬
geschrieben . Verkehrs - und Wirtschaftsleben
gehen weiter . Dennoch ist es für alle , die nichts
zu versäumen haben , ratsam , die öffentlichen
Straßen zu verlassen . Das Signal „Oeffent¬
liche Luftwarnung " wird nur bei Tag ange¬
wendet.

2 . Fliegeralarm:  Etwq 15maliger auf-
und absteigender Heulton innerhalb einer
Minute . Dieses Signal ist sowohl bei Tag als
auch bei Nacht möglich . Es verpflichtet jeder¬
zeit zu luftschutzmähigem Verhalten.

3 . Entwarnung:  Dauerton von etwa
1 Minute - Ein Signal „ Voralarm " gibt
es nicht . Was im Volksmund als „ Voralarm"
bezeichnet wird , ist das Signal „ Oeffentliche
Lnftwarnung " .

Oachreparaturarbeiten nur bei Zlle- erschäden
- Der Reichsinnungsmeister des Bauhandwerks

hat eine Anweisung über die Ausführung von
Dachreparaturen erlassen , um auf diesem Gebiet
eine einheitliche , Ordnung in den ' verschiedenen
Reichstem » und die Berücksichtigung der Dringlich¬
keit der einzelnen Arbeiten zu gewährleisten . Zum
Nachweis von Reparaturbetrieben an die Verbrau¬
cher und zum Ausgleich der Reparaturbelastung der
Betriebe sind bei den Innungen Dachdeckerrepara-
turdicnste eingerichtet worden . Alle Aufträge laufen
künftig über den für jeden Bezirk als Obmann be¬
siegten DachdcckerMeister , der die Arbeiten von Fall
zu Fall an die ihm angeschlossenen Betriebe ver¬
teilt . Ein unmittelbarer Verkehr von Kunden und
ausführenden Dachdeckermeistern ist infolgedessen
nicht mehr erforderlich . An Dachreparaturen können
'während der gegenwärtigen Kriegszeit nur solche
nusgcführt werden , die der Erhaltung der Sub¬
stanz ' dienen . Schönheitsreparaturen
lind ausgeschlossen.  Regenstellen dürfen
behoben , Dichtungen gegen Feuchtigkeit ausge-
,bessert werden , aber das Umdccken oder Erneuern
cho» Dächern ist verboten . In der Rangfolge der
Reparaturarbciten an Dächern steht an erster Stelle
die Behebung von Flieger - und Flakschäden , es
,« lgt die Beseitigung von Gefahrenstellen an den
Deckungen und schließlich die behelfsmäßige Be¬
seitigung von Regenstellen , soweit das zur Erhal¬
tung der Bewohnbarkeit nötig ist.

Arbeitsverhältnis bei Vetriebsbeschäbignng
Nach einer Anordnung über die Erstattung von

Kohnausfällen , die infolge von Beschädigung der
Betriebe durch Luftangriffe  eintreten , er-
»scht das Arbeitsverhältnis , ohne daß es einer
Kündigung bedarf , wenn innerhalb von 11 Ar¬
beitstagen nach dem Tage , an dem das schädigende
Ereignis eingetreten ist, die Arbeit in dem Be¬
trieb nicht wieder ausgenommen werden kann,
«lritt aber der Arbeiter oder Angestellte innerhalb
von drei Monaten nach dem Erlöschen des Arbeits-
verhältniffeS wieder in seinen alten Betrieb ein,
>o gilt das Beschäftigungsverhältnis hinsichtlich
der Rechte , die von der Dauer der Betriebszuge-

Krigkeit abhängig find , als nicht unterbrochen . Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat
Wese Frist von drei Monaten jetzt durch eine er¬
gänzende Anordnung ' vom 21 . Juli 1943 ver-
lä narrt,  und zwar , falls erforderlick , um die

Zeit , in der dem Gesolgschastsmilglied eine Wieder¬
aufnahme der Arbeit in seinem früheren Betrieb
aus Gründen , die es nicht zu vertreten hat , ins¬
besondere infolge einer Beschädigung des Betrie¬
bes , noch nicht möglich gewesen ist.

Vergnügungsfahrten mit Pferdefuhrwerken
Der Reichsverkehrsminister hat im Einvernehmen

mit den beteiligten Ministern angeordnet , daß Ver¬
gnügungsfahrten mit Pferdefuhrwerken , die der ge¬
werbsmäßigen Beförderung von Personen dienen,
während der weiteren Dauer des Krieges grund¬
sätzlich zu unterbleiben  haben . Ausnahmen
sind nur im Rahmen der Wehrpmchtbetreuung für
Verwundete , Erkrankte und Erholupgsuchende zu¬
lässig . In Fremdenverkehrsgenieinden ohne Bahn¬
station dürfen Pferdeomnibusse , Pferdedroschken und
ähnliche Fuhrwerke für den allgemeinen Personen¬
verkehr nur zur Beförderung der Erholungsuchen¬
den und ihres Gepäcks zwischen Herbergsort und
Bahnhof eingesetzt und benutzt werden.

Man nehme tei Sa - o und
Kartoffelmehl . . .

Ratschläge der RS -Frau «nschaft
Was kann man heute am besten mit Sago

und Kartoffelmehl anfangen und wie verwer¬
tete man diese Nährmittel wirtschaftlich ? Sup¬
pen , Süßspeisen , Büdding , Sülze , Aufläufe
und Grützen , die mit Sago bergestellt werden,
erfreuen einmal daS Auge durch die glaskla¬
ren , durchsichtigen Kügelchen , andererseits sind
sie ein einwandfreies , bekömmliches , leicht zu
bereitendes Nahrungsmittel für jedermann,
das auch Kindern und Kranken sehr zusagt.
Wenn jemand auch keinen Appetit hat , so wird
ihm eine kühle Sagospeise doch schmecken. Sago
müssen wir immer m die kochende Flüssigkeit
geben, - niemals kalt zusetzen . Die Kochzeit bei
Suppen beträgt 10 Minuten , bei andern Spei¬
sen etwas mehr.

Wieviel Sago nimmt man nun für die ein¬
zelnen Speisen ? Für Suppen rechnet man auf
1 Liter Flüssigkeit etwa 30 — 40 Gramm Sago,
für Speisen ohne feste Einlage auf 1 Liter

100 — 120 Gramm Sago , für Spei¬
sen mit Frnchtstnckchcn auf 1 Liier Flüssigkeit
80 Gramm Sago . Ein gehäufter Eßlöffel Sago
entspricht ungefähr 15 Gramm.

Wie aber wird das Kartoffelmehl verwen¬
det ? Es eignet sich sehr gut zum Dicken von
Suppen , Tunken , zur Herstellung von Pud¬
dings und Flammeris , zum Binden von Klö¬
ßen und zur Herstellung von einfachem und
feinerem Backwerk . Es ersetzt in vielen Fällen,
zum Beispiel bei Spätzle , einen Teil des Mch-
les . Dabei rechnet man immer ein Drittel
Kartoffelmehl und zwei Drittel anderes Mehl.
Backwerk , zu dem man Kartoffelmehl mitver¬
wendet , wird sehr mürbe und locker.

in
Wie der Rcichsinncmninister durch Erlaß fest-

stcllt , leistet im Falle einer behördlich angeordneten
oder empfohlenen Umquartierung  das Reich
in Anwendung der Kriegssachschädenverordnung
auch Ersatz für Schäden , die bei einem Transport
der beweglichen Habe eintreten.

Soweit das Abblafen von Nebel  zum Schuhe
gegen Kampfmaßnahmen erfolgt , werden die durch
derartige Abwehrmaßnahinen unmittelbar verursach¬
ten Schäden  als Kriegssachschäden behandelt,
auch wenn der erwartete Angriff nicht erfolgt.

»

Der Reichserziehungsminister gibt bekannt , daß
der deutsche Spartagin  diesem Jahr wieder als
deutsche Sparwoche durchgefüM wirb , und zwar
in der Zeit vom 23 . bis M . Oktober . Die Schulen
sollen auf die Bedeutung dieser Veranstaltung hin-
yewiesen werden.

Aus den 9^achbargemeinden
Mötzingen . Das seltene Fest der Goldenen

Hochzeit dürfen heute Wagnermeister Gottlieb
Johann Bertsch  und Frau Sofie Karoline,
geb . Ehrath , Kirchstraße 17 , begehen . Beide
Ehegatten stehen im 75 . Lebensjahre und er¬
freuen sich guter Rüstigkeit.

Ebhausen . Die erblindete und sonst auch
körperlich infolge ihres hohen Alters behin¬
derte Barbara Dengler,  Drüben im Dorf,
wurde 83 Jahre alt . Wir denken an sie und
wünschen ihr erträgliche Zeit.

Eine starke Abwehrwaffe der Heimat
Das Opfer von s.okn undOekslt — >Va8 jeder Zckaikende davon wi8sen muk

Am 1. September beginnt das 5 . Kriegswintero
dilfswerk des Deutschen Volkes und läuft bis
tl . März 1944 . Die erste WHW .-Sammlung ist das
Opfer von Lohn und Gehalt auS Gebalt und Lohn
für den Monat September 1943 und der nächsten
sechs Monate . Wieder werden die Betriebsführer,
Behörden nsw . von dem in diesem Zeitraum ver¬
dienten Lohn und Gehalt den GefolgschastSmN-
gliedern als Spende zugunsten des KriegSwinter-
bilfswerkeS den Betrag von IS v. H . der Lohn¬
steuer als „ Opfer von Lohn und Gehall " — da»
stillschweigende Einverständnis de» Lahn - und Ge¬
haltsempfängers vvraussetzend — einbehalten . Dte
Freiwilligkeit  des Opfers von Lohn und
Gehalt ist dadurch »oll gewahrt , daß der Säftckkende.
der sich diese WHW .-Spcnde nicht «bziohen lassen
will oder kann , dies nur seinem Betriebssichrer zu
sagen braucht.

Die monatlichen Beträge  errechnen sich nach
der am 1. Juli 1943 geltenden Lohnsteuertabekke
(Lohnsteuer ohne Kriegszuschlag ) . Bei Lahnsteuer¬
freiheit werden mindestens 2S Pfennig manatlich
einbehalten . Die einbehaltenen Beträge sind vom
Betriebsführer bis zum 15 . eines jeden Monats
auf das Konto des Gaubeauftragten für daS Win¬
terhilfswerk zu überweisen . Die Zuordnungen über
das Abzugsverfahren sind grtraffen Wochen , um
insbesondere Betriebe » mit einer großen Gefolg¬
schaft die Mehrarbeit zu ersparen , die mit der Ein¬
holung von Einzekerkliirungen über di« Spendrn-
höhe verbunden gewesen wäre.
. Vielfach besteht nun die Auffassung , daß es sich
bei den angegebenen Zahlen um Festfätze handle.
Dies ist aber schon insoweit unrichtig , als es jedem
Lohn - oder Gehaltsempfänger unbenommen bleibt.

bei seiner Zahlstelle den Abzug eines höheren
Spendenbetrags  zu beaiüragen . ES ist nun
einmal so . daß der echte Sozialismus » eine Ange¬
legenheit des Herzens ist . Der innere Befehl rich¬
tet sich nicht nach der Höhe des Einkommens , sucht
sich auch nicht nach der Haltung des Nebenmenschen
auszurichten , sondern gebietet eine Spende , dte
wirklich ein Opfer bedeutet . Gerade in den ver¬
gangenen Kriegsjahren konnte beim Opfer von
Lohn und Gehalt die erfreuliche Feststellung ge¬
macht worden , daß die Zahl der Volksgenosse«
ständig gewachsen ist, die der Bezeichnung „Opfer"
dadurch den richtigen Sinn gaben , daß sie ole vor¬
gesehenen AbzugMtze aus etgenemAntrieb
oft um ein Vielfaches erhöhten . Wir deutschen
Menschen dürfen wirklich stolz darauf fein , u»

Schicksal hart in den Lebenslauf des einzelnen ein-
greift . Damit ist dieses größte Sozialwerk aller
Zeiten im Verlaufe des Kriege » im wahrsten Sinn
des Wortes zu einer starken Abwehrwaffe der Hei-
mat gegen alle die Wohlfahrt unseres Volke » be¬
drohenden Kriegsauswirkungen geworden . Dadurch,
daß wir unsere Spende zum Kncgswinterhilfswerk
so bemessen , daß sie für uns tatsächlich ein Opfer
bedeutet , verstärken wir die Abwehrkraft.

Auch im Opfer von Lohn und Gehalt der fünften
Kriegswinterhilfswerks wird unser unbeugsamer
Wille zum deutschen Endsieg einen schönen und ein¬
drucksvollen Niederschlag finden . Jeder Lohn - und
Gehaltsempfänger melde sogleich feiner zahlenden
Kasse , in welchem Umfange er sein Opfer »on Loh»
und Gehalt erhöht wissen will.

Es gibt zwei gemeinsame Entsendungen
2ur OnterbrinAunZ von lüttem mit Kindern su8 luktZeMlirdeten Oebieten

usg . Durch die NSV . werden aus den luftge¬
fährdeten Gebieten folgende Entsendungen durch¬
geführt:

1. Im Rahme « der „ Erweiterten Kinderland-
verschickung " werden Mütter gemeinsam mit ihren
Kindern entsandt , wenn mindestens ein Kind
unter sechs Jahre alt  ist . In Sonderfällen
werden auch nicht arbeitspflichtige Mütter mit
Schulkindern einbezogen . Die Entsendung erfolgt
auf drei Monate in bestimmte Aufnahmegebiete.
Werdende und kinderreiche Mütter werden bevor¬
zugt erfaßt.

2 . Im Rahmen der . Umquartierung aus Luft¬
schuhgründen oder wegen Fliegerschäden werden
Mütter mit Kindern , sowie alte Leute  und
sonst nicht im Arbeitseinsatz stehende Personen
entsandt , dir sich im Besitz einer Abreisebescheini¬
gung ihrer Heimatbehörde befinden . Die Entsen¬
dungen erfolgen in bestimmte Aufnahmegebiete auf
Unbestimmte Zeit.

Die Unterbringung erfolgt in ländlichen Be¬
zirken . Für die Aufnahme stehen Unterkünfte
in Gastfamilien zur Verfügung ; für kinderreiche
und werdende Mütter erfolgt die Einweisung
gegebenenfalls in Mutter - und - Kind - Heime der
NSV . Für alte und gebrechliche Personen stehen
entsprechende Einrichtungen zur Verfügung . Ist
die gemeinsame Unterbringung der Mütter mit
ihren Kindern in einer Unterkunft nicht möglich,
erfolgt die Unterbringung in benachbarten Gast¬
familien jeweilig in so unmittelbarer Nähe , daß
die Betreuung der Kinder durch die Mutter auch
weiterhin möglich ist . In der Regel werden die
Mütter und Kinder in den Gastfamilien durch die
Gasteltern verpflegt . Es wird je- och als selbstver¬
ständliche Pflicht der Mütter angesehen , daß sie die
von ihnen und ihren Kindern bewohnten Räume
selbst in Ordnung halten und überall im Hanshalt

st Hk ' "selbst Ha
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and anlegen , um ihren Gastgebern die durch
'ufenthalt entstehende Arbeitsbelastung in

jeder Weise abzunehmen . Die Pflege und Beauf-
sichtigung der Kinder obliegt allein den Müttern.
Die Entsendung der Mütter ist in keinem Fall«
als eine mehrmonatige Erholungszeit ohne Auf¬
gaben und Pflichten anzusehen . Auch bei der Un¬
terbringung in Mutter -und - Kind -Heimen , Gaststät¬
ten , Pensionen nsw . obliegt die volle Fürsorge und
Betreuung der Kinder den Müttern selbst . Wer¬
dende Mütter werden gleichfalls in Familien-
pflegestellcn untergebracht . Es ist jedoch Vorsorge
getroffen , daß sie in Orte kommen , in denen Ent-
bindnngsmSglichkeiten vorhanden sind . Notfalls
werden sie sechs Wochen vor und sechs Wochen
nach der Entbindung in besondere Mutter -und-
Kind -Hcime für werdende Mütter mit entsprechenden
Entbindungsmöglichkciten eingewtesen . Für dte Zeit
der Entbindung wird die Betreuung durch die
NSV . sichergestellt.

Die Gewährung wirtschaftlicher Vorteile ist durch
die Entsendung nicht beabsichtigt . Die Mütter
müssen daher den Betrag , den sie in - der Heimat
für den Lebensunterhalt  aufwenden muß¬
ten , auch im Aufnahmegau selbst tragen und als
Zuschuß an die NSV . abführen . Der von den Müt¬
tern zu zahlende Betrag wird vor der Abreise mit
ihnen vereinbart . Die Gasteltern und Heime er¬
halten die durch die Ailfnahme ^ entstehenden Aus¬
gaben vergütet . Soweit Mütter durch die notwen¬
dige Betreuung ihrer Kinder und durch häusliche
Ausgaben in der neuen Wohngemeinschaft nicht
genügend beschäftigt sind , können sie sich freiwillig
zu ehrenamtlicher Mitarbeit bei der NSV . zur
Verfügung stellen Auch für » eine hauptberufliche
Arbeit können sie sich freiwillig dem Arbeitsamt
halb - oder - ganztägig melden , besonders venn grö¬
bere Kinder vorhanden sind , die die ständige Für¬
sorge der Mütter nicht mehr benötigen . Die Kin-
der dieser Mütter werden während der Tätigkeit
der Mütter nach Möglichkeit in den örtlichen NSV .-
Einrichtungen ausgenommen .
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Auch heute , an diesem herrlichen Herbstmorgen,
hatte ihn Wilhelmine , die keifend im Haufe herum-
lief , vertrieben . Ueber seine .̂Schulter hinweg warf
er noch einen wütenden Blick nach dem Hause
zurück , dann murmelte er zornig in seinen Bart:
„Wenn es doch irgend auf der Welt ein Manns¬
bild gäbe , das ihr die Mucken aus dem Kopf
treibt ! Das ist ja kaum noch auszuhalten mit ihr.
Aber du liebe Zeit , das müßte ein Monstrum von
Kerl sein , der Viesen Drachen bändigt !"

Aufatmend strich Wolf Krossen über die schweiß-
bedeckte Stirn und verlangsamte unwillkürlich
seine Schritte . Allerlei Gedanken gingen ihm durch
den Kops : wie es wohl werden würde , wenn er
einmal die Augen schloß . Wenn sie doch am Leben
geblieben wäre , feine gute Frau , sicher hätte sich
Wilhelmine ganz anders entwickelt und hätte viel¬
leicht auch einen braven Mann bekommen , denn
so häßlich war sie ja gar nicht einmal . Nur ihre
unfreundliche Art stieß jeden ab.
> Mer das hatte sie von ihm geerbt . Und doch
bestand ein Unterschied zwischen den beiden . Der
Alte tat es in launiger Weise , die den Stachel
nahm . Wilhelmines Art aber verletzte und machte
sich die meisten Menschen zum Feinde.

Jetzt ließ der alte Herr Felder und Wiesen links
liegen und wollte rechts in den Wald einbiegen,
als vor ihm ein Reiter auftauchte , der schnell
näher kam . An der Uniform erkannte Krossen
einen Kurier des Königs.

Was in aller Welt hatte der hier zu suchen?
Der Weg führte doch geradezu nach dem Gutshaus
Krossen.

Neugierde erwachte in Wolf Krossen . Er blieb
abwartend stehen . Da war der Reiter auch schon
heran.

Er pariert « sein Pferd und grüßte den alten
Herrn in ehrerbietiger Weise , hatte er doch den
Baron erkannt.

Verwundert trat Krossen an den Reiter heran,
doch bevor er eine Frage tun konnte , rief der
Offizier : „Eine Botschaft des Königs an die Baro¬
nesse Wilhelmine Krossen !"

Verdutzt schaute der alte Herr den Kurier an,
dann meinte er : „ Das muß ein Irrtum sein ."

Ein kaum merkliches Lächeln umspielte die Lip¬
pen des jungen Mannes . Baron Krossen hatte
es aber doch bemerkt und seufzte : „Er hat gut
lachen . Mag Ihm der Himmel in späteren Jahren
vor Sorgen bewahren , wie ich sie mit mir Herum¬
schleppen muß ."

„Pardon " , kam ' s vom Pferde herunter , „ ich .
„Schon gut , schon gut , junger Mann , also die

Botschaft ist wirklich an meine Tochter ? "
„Jawohl , Herr Baron . Dürfte ich das Schreiben

in Eure Hände legen , dann wäre meine Mission
erfüllt ? "

Jetzt lachte der Alte über das ganze Gesicht.
Seine Lippen schoben sich auseinander und ließen
zwei Reihen schneeweißer , kräftiger Zähne sehen.
Um zwanzig Jahre verjüngt schien plötzlich dieses
rotbraune Gesicht . In seinen Augen tanzten
lustige Kobolde.

„Das könnte Ihm so passen , reit Er nur hin
nach Krossen ! Da drüben schaut das Haus zwi¬
schen den Bäumen hindurch . Er kann es ganz
deutlich sehen . Bring Er meiner Tochter selbst die
Botschaft . Ich habe für heute schon mein Teil
weg . Ich sehe nicht ein , warum es andere besser
haben sollen ." Dann rückte er an seiner Kapp«
und ließ den verdutzten Reiter allein.
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Dieser sah eine Weile hinter dem alten Herrn
her , hierauf schüttelte er seinen Kopf und tippte
sich mit nicht mißzuverstehender Gebärde an die
Stirn . Wenn der Alte schon so war , wie mochte
dann erst diese Wilhelmine beschaffen sein . Ganz
langsam setzte er sein Pferd in Trab , dann aber
perstärkte er das Tempo.

Je eher ich diesen Auftrag hinter mir habe,
desto besser , ging es ihm durch den Sinn , denn im
Kreise seiger Kameraden lief manche » Gerücht von
dieser Wilhelmine Krossen.

Die Baronesse aber , um deren Person di « Ge¬
danken der beiden Männer kreisten , stand in ihrem
Zimmer vor dem Spiegel und zerrte wütend an
ihrer Taille herum.

Kein vernünftiges Wort ist mit dem Vater zu
reden , dachte sie . Läßt mich einfach stehen und
läuft in seinen Wald . Ein starkes Stück ist das!
Ich kann mich mit dem Gesinde herumärgern . —
Die Minna ist doch zu nichts zu gebrauchen . Wie
hat sie wieder die Spitzen an den Aermeln ge¬
fältelt!

Sie trat einen Schritt näher an den Spiegel,
heran und musterte kritisch ihr Gesicht . Ihre Lip¬
pen preßten sich zu einem schmalen Spalt zusam-
men . Kein Schönheitsmittel der Welt konnte ihr
die Jugend zurückgeben . Und so brennend gern
hätte sie gewpßt , was es heißt , zu lieben und
geliebt zu werden.

Ein Bild stieg vor ihren Augen auf . Gestern
abend war es gewesen , als sie , nach der Köchin
Aus 'chau haltend , um das Haus gegangen war.
Da hatte sie gesehen , wie Franz die Minna , da»
dumme Ding , in seine Arme genommen und das
Mädel geküßt hatte , daß ihr ganz schlecht wurde.
So voller Glück hatte seine Stimme geklungen,
als er sagte : „Nicht mehr lange , mein Mädchen,
dann haben wir so viel erspart , daß wir einen
Hausstand gründen können !"

Einen Hausstand ? Das war ihr , der Herrin,
wie Feuer ins Blut gesprungen . So ein dummes
Ding ! Der wollte sie schon solche Flausen aus dem
Kopf treiben.

Den ganzen Morgen hatte sie nach einem
Grund gesucht und ihn auch endlich gefunden . Die
Aermelspitzen sollten herhalten , dem Mädel den
Tag zu vergällen.

Mit dem Vater war aber nichts zu machen ge¬
wesen . Mögen die zwei heiraten , hatte er gesagt,
ich habe nichts dagegen.

Ich aber desto mehr , war Wilhelmine ausge¬
braust , die liederliche Person kann ja nicht einmal
mein Äeua in Ordnung batten.

Gortletzunq jolgt .)



Schwäbisches Land
Ei « Stuttgarter mit 200  Luftsiegen

Stuttgart  gebaren , »erlebt « er seine
dort . Er machte hier sein Abitur und kam »VA« zur
Lustwasse . Sein erster Einsatz ers . kgte an der West-
srant . Mit Beginn des Feldzuges gegen die Sa-
wjetunion wurde Hauptmann Rail an der Ostscant
eingesetzt und setzte sich innerhalb kurzer Zeit an
die Spitze der besten deutschen Jagdflieger . Im
Lavember 1941 wurde Hauptmann Rall , der zu
diesem Zeitpunkt bereits 36 Luftsiege errmegen
batte , schwer »erwundet , kehrte aber nach längerem
Lazarettausenthalt wieder an die Frant zurück . Am
S. September 1942 erhielt er das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , am 27 . Oktober 1942 nach dem
M . Lustslege das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Hauptmann Rall , der am
88 . August 1943 mit dem Abschuß »,n zwei Jak 1
seinen 199 . und 200 . Luftsteg errang , wurde vier-
mal  in den harten Lustkämpfen , die er zu beste¬
hen hatte , abgeschossen.  In seiner wiwttem-
bergischen Heimat hat sich Hauptmann Real als
Leichtathlet und auch als Schiläufer einen Namen
«macht . Ein besonders erfolgreicher Kampftag war
ir ihn der 20 . August 1943 . An diesem Tage
rächte er fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz,

dabei während eine » einzigen Einsatzes drei . Haicht-
«ann Rall hat bis heute insgesamt 555 Feindstüge
durchgeführt.

Aktivierung - eS Sports auf dem Lande
usA . Stuttgart . Die Frauen - und Kinderarbeit im

RS .-ReichSbund für Leibesübungen wird aus
kriegswichtigen Gründen ein Kernstück des Schaf¬
fens unserer Turn - und Sportgemeinschaften . Im
Kau Württemberg -Hohenzollern ist die Entwicklung
des Kindcrturnens zufriedenstellend , es kann aber
noch ein Vielfaches geleistet werden . Im Ausbau
der Frauenarbeit muß man z. B . neue Wege
einschlagen , um noch mehr Frauen für die Leibes¬
übungen zu gewinnen . Reue Gesichtspunkte sind
vor allein in der Betreuung hinsichtlich der Leibes¬
erziehung für die Mütter unv Kinder gegeben , die
auf das Land umgesiedelt werden . Die Aktivierung
des Dorfes im Turnen , Spiel und Sport ist un¬
bedingt notwendig und unser Gau hat den Ehr¬
geiz , auch in der Lösung dieser kriegswichtigen
Aufgaben mit an der Spitze des Reiches zu stehen.
Das waren die Forderungen , die Gaufportführer,
Hauptbereichsleitcr der NSDAP . Dr . Klett  an¬
läßlich der Amtseinführung der neuen Gaufrauen-
wartin , Frau Lpdel Schöberl,  im Rahmen der
stark besuchten Arbeitstagung dir Kreisfrauenwar-
tinnen und Gausachwartinnen aufstelkte . In ihrem
Einsührungsvortrag unterstrich Frau Schiwerl tiefe
Programmpunkte des GausportsührerS . Der Verant¬
wortliche für das Lehrgangswesrn , Gausportwart
Rupp,  wies auf die zwingende Notwendigkeit hin,
unablässig Uebungsleiterinnen auszutilden , da dies
die Voraussetzung für «in fruchtbares Schaffen ist

Schweres Unglück fordert « zehn Verletzte
Gelsliugeu , Kr . Balingen . Auf der Fahrt vom

Waldhof nach Geislingen geriet ein Bulldogg
mit einem Anhänger , auf dem sich 10 Personen be¬
fände » , ins Schleudern . Der Fahrer , d<r auf her
abschüssigen Straße vermutlich den Motok üusge-
schaltet und die Herrschaft über das in irrsinnigem
Tempo bergab rasende Fahrzeug verloren hatte,
fuhr in den tiefen Straßengraben , stieß dabei ge¬
gen eine Steinbrücke,  die halb weggerissen
wurde , riß den Wagen heraus und landete schließ¬
lich wieder im Graben . Hierbei wurden die beiden
Vorderräder des Bulldoggs weggerissen , so daß sich
dieser überschlug und der Anhänger auf die Straß«
geschlendert wurde . Die zehn Mitfahrcnden wurden
ebenfalls auf die Straße geschleudert und teils
leicht , teils schwer verletzt . Der Fahrir,  der an¬
scheinend am glimpflichsten davongekommen war,
juckte das Weite,

Tübingens erster Eichenlaubträger
Tübingen . Wie wir gestern auf der zweiten Seite

unserer Zeitung berichteten , verlieh der Führer das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Paul Schultz , Kommandeur eines
Grenadier -Regiments , als 284 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Oberst Schultz ist seit Jahren in
Tübingen wohnhaft . Den ersten Weltkrieg machte
er mit Auszeichnung mit . Hernach ging er zunächst
zur Landespolizei , aus der er dann nach Wieder¬
einführung der allgenieinen Wehrpflicht als Major
und BataillonSkommandrur von der neuen Wehr¬
macht übernommen wurde.

In den Kämpfen im Westkaukasus führte Oberst
Schultz feine Grenadiere in dem gebirgigen und un¬
übersichtlichen Gelände mit großem Geschick und
unter vollstem Einsatz seiner Person . Ihm vor allem

ist es zu verdanken , daß stin RetziMttt eine MNe
hervorragender Erfolge unter »erhaltniSmäßig ge¬
ringen Verlusten errang . Ende Juli 1943 stand
er mit seinen Grenadieren östlich und nordöst¬
lich »on Bjel» , rod  in schwerem Abwehrkampf.
Dreimal in drei Tagen »rach der Feind in die
Widerstandslinie des Regiments ein . Jebermel
eilte der Kommandeur sofort an die »«drohte Stelle,
ordnete die Verbände zum Gezemmyttss und
stürmte mit dem Gewehr in der Hand
an ihrer Spitze gegen die Sowjets . Durch sein
Beispiel gelang es immer wieder , die in wochen¬
langen Kämpfen strhenden Erenowiere zu hl,
LeiMmg mitzureitzen und die eingedrunaencn Bok-
schewKen trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberkrgenheit
zurüchn werfen.

usy . Ludwigsturg . Zum erstenmal wurde im
Gau WLrttenwera -Lwbenzollern ein kreiseiaener
Lehapmg der DAF . für Betriebsjugend.
Walterinnen  durchgeftltzrt . Au einer fünf¬
tägigen Schulung befinden sich auf dem Schloarz-
hornhaus auf der Schwäbischen Mb die BotrieLs-

lalterinnen d«s KresteS Sudwiwiburg . Der
zang dient dazu , in BorteSgon , die von Fach¬

leuten schalten werben , alles das zu behandeln mü>
den Mbdchen nahezubringon , was für ihre be-
trsuenbe Ausgaben in den Betrieten wichtig ist.

Dre-
Ser-

,wer ver-
Kran-

Müitchingen , Kr . Leonberg . Während des
sch'ms wurde
ner vom
letzt , daß
kenhaus notwendig wurde.

Heilbronn . An allen Kammerzen der Stadt sind
nun reife Trauben  zu sehen . Auch in den
Weinbergen »erstirben sich schon die Portugieser.

Oehringe » . In diesen Tagen konnten Oberprä¬
zeptor i . R . Christian Schöck und dessen Ehefrau
Anna , aeü . Koch , ihr goldenes Ehejubiläum be¬
gehen . Oberprägeptor Schöck hat sich als Heraus¬
geber von im ganzen Reich als vorbildlich « kann¬
ten Lehrbüchern der Stenographie erst in GabelS-
berger , dann in EinheWknrzschrift , einen Namen
gemacht.

Crailsheim . Vor 100 Jahren  drohte der
Stadt Crailsheim völlige Vernichtung durch eine
FeuerSbrun  st . Es brannte damals die Crails-
heimer „ Höllfarbe " , das Färieviertel , vollständig ab.
Rur dem wackeren Eingreifen der gesamten Ein¬
wohnerschaft und der näheren und weiteren Umge¬
bung Crailsheims war es zu danken , daß nicht die
ganze Stadt in Schutt und Asche gelegt wurde . Im¬
merhin haben eine große Anzahl Bürger ihr ganzes
Hab und Gut verloren.

nss . Tuttlingen . Pimpfe und Jungmiidel einer
Straße taten sich zu einen » Kinderzirkus  zu¬
sammen und gaben zugunsten der Deutschen Roten
Kreuzes fröhliche Boistelluiwto . Me Einnahme
ihres kindlichen Spiels in Hohe von 45 . Mark lie¬

fern st« bei der KreiSamtsltttung der « S .-BoNS-
wohlfahrt ab.

usx . Freudenstabt . Als di« Flachsernte begann,
meldeten sich die Mädel »om KLB, -Lager „Würt¬
temberg « Hof " in Freudenstadt freiwillig znm
Ernteeinsatz.  Die kleinen Städterinnen brach¬
ten es fertig , einen großen Flachsocker ganz allein
an einem einzigen Tag abzuernten.

Dchramberg . Da der Andrang zur Ober¬
schule  in den letzten Jahren ständig gestiegen ist
und in den nächsten Jahren noch mehr Zugänge
zu erwarten sind , beschlossen di - Ratshenen die
Sckoffung zweier woitner Lehrstellen . Die Fach --
klaste Druck der Gewerblichen Berichsschule wird
dank der guten Vorbereitungen im Monat Oktober
eröffnet werden können.

Kultureller
Salzburger Festspiele

Wie Bovreuth lo hat «Ach Satzdura in dielen
schicksalSiewezten Wochen seine Aniäabe dnrchftkKn
können , tcutschc Kunst , »u deren Hervorreeen - Mi
Exponenten die alte Mozertftadt gehört , Verwun¬
deten und RMunosarbeitern nabezubringen . Vier
Namen gaben die Richtung für den Salzburger
Theater - und Musiklommer an : Mozart , Richard
Strauß , Soech « und Anzengruber . „Die Zauber-
flöte"  in - er Inszenierung und musikalischen Lei¬
tung von Clemens Krauß bedeutete mehr als nur
«ine Verbeugung vor dem geniuS I»ri : Sviel - und
MSrchenover verbanden sich zu einer glücklichen Ein¬
heit . In der Belebung der meist von Kräften der
Münchner und Wiener StaatSov « getragenen Haupt-
Partien gab eS eine Ueberrafchuna : Paul Hörbiger
«IS Papageno , der, das Parlando flüssig beberrschend.
den fidelen Vogelfänger mit viel persönlichem Scharm
ausstattete . In - er „Arabella"  von Richard
Strauß , die ebenfalls Clemens Krauß dirigierte , sang
Maud Cunitz  von den Württ . StaatStheatern die
KLenka mit bestem Gelingen . DaS Schausviel brachte
GoetbeS .Lphiaente"  in ier Inszenierung von
Otto Salckenbera von den Münchner Kammersvielen
sowie Anzengrubers ,,M « i n e i d b a u e r" und
,,G ' wi ss en S ro urm ". kür deren Aufführung
Sie berühmte Erlbübne gewonnen war.

Aus der Reibe der Konzerte und Sere¬
nade»  ragten ein Mozart -Abend mit Richard
Strauß  als Dirigent , die Ausführung von Beet¬
hovens Nennt « Svmvbonie unter Karl Böhm
und eine Kannnermusik im Mozarteum mit Werken
von Richard Strauß hervor . NuSfübrend « waren
auß « Len Wiener Philharmoniker « LaS Schneider-
Han-Quartett und baS Mozarteum -Quartett . Kür dt«
Leitung der Konzerte waren auch ausländische Diri¬
genten vervklichtet. und »war George GeorgeSe » .
Lrnest Ansermet und Fernando Vrevetali.

Xisreck Ott«

A « S Stuttgarter Schauspielhaus »« »fNchtel. Inten¬
dant Ta,inert hat Liselotte Rachman » und Inge-
borg Fröhlich  von de» Münchner Lammersvielen
für da» « übttfche SchausvkkbanS Sintteert ver-

Proseffortttel für Sevv
Waler Sw » « t k , in
Mor «« Rehen.

tlz . Der Führer bat dem
Aibling den Titel Pwo-

DA Umgang mit Lebensmittelkarten
1. Die Lebensmittelkarten sind nur mit aus¬

gefülltem Stammabschnitt gültig . Der Aame
allein genügt nicht ; es muß die genaue An¬
schrift angegeben werden.

2 . Die Lebensmittelkarten müssen sorgfältig
aufbewahrt und bewacht werden . Beim Verlus
wird nur in besonders begründeten Ausnahme
fällen Ersatz geleistet.

3 . Bei Fliegeralarm müssen die Lebens¬
mittelkarten mit in den Luftschutzraum genom¬
men werden.

4 . Die Lebensmittelkarten sind nicht über¬
tragbar , dürfen also nicht anderen Verbrau¬
chern überlassen werden , damit diese di« dar¬
aus zustehenden Waren für sich verwenden,
Das gelegentliche Aushilfen mit Karten¬
abschnitten in Gaststätten fällt nicht unter die¬
ses Verbot.

5 . Lebensmittelkarten , die beim späteren
Einkauf von vorbestellten Waren vorgelegt
werden müssen , sind sorgfältig aufzubewtchren.
Es empfiehlt sich allgemein , die abgelaufenen
Lebensmittelkarten mindestens noch drei Zu¬
teilungszeiträume aufzuheben . Erst dann kön¬
nen sie der Altvapierverwertung zugeführt
werden (nicht verbrennen ) .

6 . Noch nicht gültige und bereits verfallene
Lebensmittelkartenabschnitte dürfen vom Kauf¬
mann nicht beliefert werden . Bei Verstößen
werden Kaufmann und Verbraucher bestraft!
Die Ernährungsämter und Kartenausgabe¬

stellen sind nicht berechtigt , verfallene Lebens-
mittelbedarssnachweise in gültige umzutauschen.

7 . Die Lebensmittelrationen sind Höchstsätze.
Verbraucher , die die auf die Karten bezogenen
Lebensmittel zunächst nicht verbrauchen und
aufsparen , können bei Verlust keinen Ersatz für
derartige Vorräte erhalten.

8 . Bei der Aufnahme in eine Gemeinschafts¬
verpflegung (Krankenanstalt , Altersheim , In¬
ternat , ArveitergemeinschaftSlager , Wehrmacht
usw .) muß sich der Verbraucher unter Rück¬
gabe sämtlicher Lebensmittelkarten aus der
Lebensmittelkarienversorgung abmelden . Er
erhält eine Abmeldebestätigung , die bei der Ge¬
meinschaftsverpflegungseinrichtung abzugeben
ist.

9 . Bei Reisen sind die bestellscheingebunde-
nen Lebensmittelkartenabschnitte (z. B . Butter,

Meldung aus der Kartenversorgung . Bei Um¬
zügen muß sich der Verbraucher ebenfalls aus
oer Kartenversorgung abmelden . Zuständig für
die Abmeldung und den Umtausch von Karten
ist stets das ErnährungSamt (KartenauSgabe-
stelle ) des Wohnortes oder ständigen Aufent¬
halts.

19 . Benutzt für den Einkauf der Lebensmit¬
tel die Vormittagsstunden . Die Abendstunden
sind den berufstätigen Frauen Vorbehalten!

Air « , .- -
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Der Moni hat im September die folgenden Pha»
fen : Erstes viertel am 7. September , Vollmond am
14 ., letztes viertel am LS. uni Neumond
30 . September.

am

Gasts»t«l »er Württ . Staa tM eater I« Prrßöurp.
DaS Württembergtsthe Staatsschauspiel « » »de Nach
Preßiura zu einem Eulembiegattsvtel am S. Novem¬
ber mit Gerhard Schumanns Tragödie „Gntr » n -
Tod"  eingeladen.

Ei « Sch«« I»iel » m Friedrich de» Grobe « . Die
„K ö n i a s b r ü d e r", ein dichterisches Schauspiel
deS in Mecklenburg lebenden Dichters HanS S r a n ck,
dessen Hauptperson Friedrich der Grobe ist, wird ttr
der am 11. September beginnenden neuen Spielzeit
d«S Bielefelder StadttheaterS « raukseführt.

Auef riurÄ<len Lport
Bsrentscheiö zum PreismoLellflug

Der SorpSsührer des NS .-SlieaerkorvS bat sür
Anfang Sevtench « einen Pretsmodrllslug ausa^
schrieben, der Sen Modellbau i» Len daran inteS
Merten Kreisen fördern soll . Den Wettbewerber,, '.
Sie sich besonders aus Angehörigen des NSFK . und
der Slieger -HJ . »usammenfetzen , sind LMei verschie¬
dene Aufgaben gestellt , die jedoch nur für Bei ^ isit'
Modelle in Frage kommen . Die Prüfung « '»
stellen sowohl aus dem Gebiete - eS Ziel - wie auch'
deS Kunstfluaes besondere Anfordermrgen und ugi-
kassen außerdem noch eine Aufgabe für Schwingest!
fkwgmodelle. deren Antrieb durch eine veriodtsche Be!
wesuna - es Tragflügels oder durch besondere Schlag!
Wa «l erfolgt . Sn Sen lebten Tagen fand nun
für den letztgenannten Pretswettbewcrb auf - eM
Kterziervlab in Ludwigsburg in Anwesenheit post
NVFK ^Oberfithrer Kellner,  dem Führer der
Gruppe IS . für dt« Gruppen 11 sFranSurt ). IS
(Nürnberg ) , 14 (München ) und IS tStuttmwt ) ei»
»oreutschetd statt, »ei welchem hauptsächlich Sie bau'-
Üch« Ausführung , die technischen Norrtchttwaen f,lr
ii « Erfüllung de» Auftrags und die technEn Lei-
MN>« n im allgemeinen geprüft wurden.

Deutscher Rüdfpsrtfie, in Zürich
Mit bestem Erfolg vertrat Meist « Lohman»

dt« deutschen Farben bei den Dancrrenncn in ZüriiM
Serk » «» . Er gewann beite Läufe , « er « KflomeM-
tu 8L:« H8 und üb» ö0 Kilometer in «S.SS^ . jedeN
mal vor dem Schweizer Hetmanu , der mit SS,SIS.
Kilometer den »wetten Platz vor seinen LaudSlenteL
Martin , Zimmcrmann und Knecht belebe . DE
KSlp « Schorn batte Pech: er wurde durch DefekiiO
nur Sechster . — Den Kliegerkam »f entschied d» ?
Niederländer Arie van Vliet  mit neun Punkte » '
gegen Kaufmann -Schwei , und feinen Landsmann^
Drrösen zu feinen Gunsten . Merkten  siegte da¬
gegen im ö00»-Met «r»Punktefahrrn vor Wägleln
van Vliet.

«
Fußballmeister DreSdu « SC siegte bei IM

München  enit S:1 (S:l ) sicherer, als «L das lM.
aeLniS vermuten läßt . Pechau (A und Sch » » 5
waren die Torschützen - eS DSC . Grünsteudel traf
für 1880 einmal inS Netz.

Der Städteka « »f t« Fußöall Wie » gegen Berlin
endete , wie schon kur» berichtet, im Wien « Prater - :
stadion mit einem von SV 800 Znschauern betubelken/
Sieg - er Wiener von S:1 (0 .1) . Müller «std^
Decker  waren die Torschützen für Wien . ^
Führungstreffer - er Berliner erzielte Graf.

Eine « Weltrekord In» 18 888-Meter -Babugeies ev
zielte in Bariö der Schwede HarLmo  mtt 4S:S1.»
Minuten . Bisher lag über diese Strecke der Nor-
rvege Brunn mit 48 :26,8 an der Spitze.

Lkerretv

von 21 .09 bis 6 .10 Uhr

tiS .-krs -, » V7Uittomd- rg üwdll . 6 «r»wtlej,llog 6 . Lo«
uv r , LtoNaari , t rieüiicü »,r . 13. VorlaMlöltor vvü 9vb '
loitor d*. E godool «, 6 »tv . Veriozi 8cdv»rr» »Iö-s7»
llwbN . Oruclc: 0«I»odIIg»r '»od» Laodöruolwwl

2ur 2«N I- t 7 gültig

E « lm , 28 . August IS43

Dcknksckstttn«

Allen , die unserem lieben
Pater und uns mit viel Liebe
und frdl . Gedenken so wohl¬
getan haben , sagen auf diesem
Wege wärmsten Dank

Seschw . Weißenberger.

Neubuiachs-de» 30. 8. 1S43
Statt KartenI

Danksagung
Für die erwiesene Teilnahme

beim Heimgang meiner lieben
Frau , unserer geliebten Mutter
Christine Brüstle , geb. Wai-
delich sagen wir von Herzen
Dank.

Familie Karl Brüstle.

Biete schöne, sonnige

2-Zimmerrvohrmng
Mit Zubehör in ^ gegenl Jselshausen
«bensalls 2 - oder 3 - Zimmerwoh-
«n »g in Nagold od. Umgebung.

Fra « Hedwig Riedt,
Ssekrhausen , Horber Straße 4S

Nagold . 29 . Aug . 1943

Danksagung
Für die liebevolle und innige

Teilnahme beim Heldentod uns.
liebsten , unvergeßlichen Fred,
Leutnant in einem Gren .-Rgt . ,
danken wir allen herzlichft.

Familie Dan -Wal »,
Rohrdorf -Nagold

äls Vsrlobts grllösn:

Maria Wer
3oses Diebold

Uttr. !n «lnom N»nr.-ätt .-I?»gt,

Stsersln
ttoüonroilsm

Natsodsob
Xe. Vsl«

äuguot 1S43

Stadt Calw

Mütterberalungsftimde
morgan Mittwoch nachmittag 8—1 Uhr im Staatl . 8 «fnnd-

hettsamt , Attkurgerstraße 12 (Erdgeschoß)

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare in Nagold

Sprechstunde am Mittwoch , de « 1 . September 1S48 , nach-
mittags um4 Uhr durch Herrn Dr . Beck im Staatlichen Gesund,
heitsamt Nagold , Hohestr . 8.

Stadt Nagold
Der Verkauf de- städt. Sbstes kann Heuer, da eine Bersteige-

rung verboten ist , nur im Weg » der Inteilung am Baum erfolgen.
Wer Lust und Zeit hat , das Obst selbst zu ernten , maldel seine « Be¬
darf bis spSteften» Mittwoch , de« 1 . September 1918, bei der
Ttadtpsiege an.

Spätere Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.

Nagold , den 28.,August 1943
D «r Bürgermeister

Samstag nachmittag ( 28 . 8 . ) s
zw . Panoramaweg u . Schwestern-
rrholgsh . Libanon kurze schwarze

Wolljacke
«erloren . Der ehrt . Finder wird
gebeten , dieselbe abzugeben Ealw,
Teuchelweg 37.

Suche kleinere
Mosterei . Mühle « . Presse
mit Handbetrieb zu kanfe « .

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
»Schwarzwald -Wacht " .

NS .-Frauenschaft
Srtsgrnppe Nagold

Flicke« von Soldalenwüsche
Mittwoch , 1. September , von 14— 18 Uhr und SO— 22 Uhr ln

der Gewerbeschule . Zahlreich » Beteiligung alle « Srauea ist notwendig
und wird ermattet . "

Die Ort- franenschastsleiterin.

Viel « vuecliecklllge
7i « s»ckvsri unck klar

emopiril

Ein

Läuferschwein
«erkauft.

Wer , sagt di « Geschäftsstelle der
,Schwarzwald -Wacht " .

Vunckervolie

von

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden laufend
eingestellt.

Bewerbungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Lobt-
Zentrale , Personalamt
Berlin -Charlottenburg 18

Kupferschmied-Lehrling
für sofort oder später gelucht.
E. Waker , Eanit. Installationen,

Nagold , Fernruf 307.

Ln/ksolrut« tttt NO-/
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